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Das kleine Dorf der politischen Gefangenen auf der Teufelsinsel (Zeichnung des Verfassers)

AUF DER TEUFELSINSEL
————Von Henry Bucher —————

Der Verfasser dieser Memoiren, ein gebürtiger Zürcher, wurde wegen einer
Lappalie von einem französischen Militärgericht zu lebenslänglicher Verbannung

auf die Teufelsinsel verurteilt. Im vorhergehenden Artikel zeigte er, dass
das Leben der politischen Gefangenen im grossen und ganzen recht erträglich
wäre, wenn nicht die völlige Abgeschlossenheit von allem Leben wie ein
Alpdruck auf allen Deportierten läge.

La Belle

In der französischen Strafkolonie Guyana
gibt es Anhänger aller Konfessionen der

Welt. Aber alle, sowohl die Zwangsarbeiter
(die Transportierten), als auch die politischen

Gefangenen (die Deportierten), beten
zu einer gemeinsamen Göttin : der Freiheit.
Die Freiheit nennt man nicht « La Liberté »,
sondern « La Belle des Beiles », die Schönste

der Schönen. Viele Lieder sind ihr
gewidmet, eines davon heisst :

Tes amants t'appellent la Belle
tout net, tout court,.
Le boiteux, l'aveugle, le sourd
en pensant à toi, mon amour,
ont des ailes.

Es vergeht fast keinen Tag, ohne dass
nicht einer der 7000 Zwangsarbeiter einen
Fluchtversuch macht. Die meisten werden
zurückgebracht, ein Teil geht unterwegs
elend zugrunde. Nur wenige erreichen das
ersehnte Ziel.
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Jas ^?eàs Jo?/ Äs? ^oiÄ?säsn i?e/angeNen. an/' Äs? Ie«/eêsi?!seê /^e/ÄnnnA Äss I^e?/asse?s)

âUf ock ieu^el.8!^8el.
Von I-I e n r ^ ö u cil o r

Is? Osr/asss? àse? O/emoirsn, si» Aebû?s!î</s? Wrc/ìsr, îârcks «vsAen sàer
Oaxxa/is von s??îs?n JanZosèsc/is?? A/i/itarAsricät s?? /sbsns/änMcOs? Osràa??-

nnn^ a??/ Äie Oen/ààe/ vsrnrtsÄO à vor/îs?As/êe?îÂe?î ^4r/i/cs/ seigÄs s?, ckass

ckas Osbsn Äs? zvâià/isn t?s/anAsnsn im A^osss^ nnÄ AanZsn ?sc/»/ srJay/ic^
?oä?s, ?vsnn »ic/Ä Äis voM^s ^ôAsso/î/osssn/?sit von o//sM Oeàsn àe eà ^7zs-

àno/c an/ a//sn OsjvoJisr/en /äAS.

I.S ösl!s

III cisr krsu^ösisoirsn Ftrskkolouis Ouz^sua
-â- Aidt ss àksnAsr silsr Osuksssiousu âsr
>Vsit. ^.dsr sils, sovodl ciis 2vsuAssrdsiisr
(àis Orsnsportisrtsu), à sued âis politi-
soksu OsksnAsusu (ciis Osporiisrtsn), dstsn
?u siusr Asinsiussuisir Oöttin: cisr Orsidsii.
Ois Orsiksit nsiurt lusn uiskt « Os. Oidsrts »,
souâsru « Os, LsIIs ciss OsIIss », âls Lodöir-
sts àôr Làôllsii. Visls Oiscisr siuà iàr
xsviàst, siuss àsvou Osissi:

Oss amants /axxs//sn/ /a Ls//e
?onê ??st, to?Ä coarè.
Os doêten,?, /'avs?«A/e, /s sonrÄ
s»? xsnsan/ à êoi, ?no?î amonr,
on/ c/es ai/ss.

Os vsi'AsIit ksst Osiusu OsA, yiins âsss
uiolri siusr âsr 7009 ^vsuAssrdsitsr siusu
Ollloktvsrsuoli luseìit. Ois msisisu vsràsu
^urüskAsdrsolrt, sin Osil Asdt uutsrvsxs
sisuà zuAruucis. Nur vsuiZs srrsiviisu ciss
orssduts ^isl.
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Fast alle Fluchten werden vom Festland
aus inszeniert. Der etwa zwei Kilometer
breite Maronifluss trennt die französische
Guyana von der holländischen. Es ist
natürlich leicht, den Maroni zu überqueren,
aber man gewinnt nichts, weil die
holländischen Verwaltungsbehörden die Sträflinge

ausliefern. An die holländische schliesst
die englische Guyana an. Aber auch dort
werden die Flüchtlinge ausgeliefert. Einigermassen

sicher ist man nur in Venezuela.
Dorthin wenden sich auch die meisten. Damit

sie nicht von der Küste aus gesehen
werden, fahren sie in ihren primitiven,
selbstgemachten Booten ziemlich weit ins
Meer hinaus und lassen sich dann mit der
Meeresströmung gegen Venezuela hinunter-
treiben.

Ganz selten gelingt auch ein Fluchtversuch

nach Brasilien, dessen Küste auf der
andern Seite der französischen Guyana liegt.
Auf dem Wasserweg ist es fast unmöglich,
dorthin zu gelangen, wegen der entgegengesetzten

Strömung, auf dem Waldweg nicht
viel leichter, wegen des dichten Urwaldes.

Es gibt Fluchtunternehmer, hauptsächlich
freie Chinesen oder Neger, die bereiten alles

vor und übernehmen gegen einen bestimmten

Betrag die Durchführung. Die Zwangsarbeiter

sparen sich jahrelang jeden Rappen

zusammen, verkaufen ihren Wein,
verkaufen ihre Fleischration, bis sie genug
beisammen haben. Aber wie oft spielen die
Fluchtunternehmer doppeltes Spiel. Sie
stehen mit Menschenjägern in Verbindung,
welche gegen die kleine Fangprämie die
Leute wieder abliefern. Die Administration
zahlt nämlich für jeden eingefangenen
Flüchtling, tot oder lebendig, 10 französische

Franken, wenn er in der Kolonie
selbst festgenommen wurde, 15 Franken
jenseits des Maroniflusses und 50 Franken im
offenen Meer.

Der klassische Fall ist derjenige des

Negers Bichier. Vier Araber bereiteten die
Flucht vor. Sie sparton jahrelang, bis sie
die 3000 Franken zusammen hatten, welche
Bichier verlangte, um sie nach Brasilien zu
bringen. Als der Morgen kam und die
erschöpften Zwangsarbeiter erwachten, merk¬

ten sie, dass sie gar nicht auf dem offenen
Meer, sondern in der Nähe des Ufers auf
den Schlammbänken waren. Plötzlich stieg
ihr « Retter » aus, nahm sein Gewehr und
rutschte auf einem Brett, das er auf den
Schlamm legte, dem Dickicht zu. In einiger
Entfernung drehte er sich um und erschoss
den ersten der Araber. Die andern baten
auf den Knieen um Gnade und flüchteten in
ihrer Angst in den Schlamm. Das Scheusal
rutschte ihnen nach und schoss zwei weitere
nieder. Dann ging es auf die Leichen los,
um sie zu berauben. Der Vierte konnte sich
an angeschwemmtes Buschwerk klammern,
wo ihn dann ein Fischerboot fand. So kam
die ganze Sache an den Tag. Bichier hat
wahrscheinlich 40—50 Personen auf diese
bestialische Weise ums Leben gebracht. Er
wurde zu 20 Jahren Einzelhaft (réclusion)
verurteilt, später aber begnadigt und zum
Porte-clefs gemacht.

Die Schlüsselträger (porte-clefs) und
selbst die Wärter begünstigen nicht selten
Fluchtversuche, um im letzten Moment den
Betreffenden anzeigen zu können und sich
in den Besitz der Fangprämie zu setzen.

Ein missratener Fluchtversuch

Für Fluchtversuche sind die Strafen sehr
hoch : bis zu fünf Jahren Einzelhaft.
Wenn ein politischer Gefangener von der
Teufelsinsel aus flieht, so wird seine
Verbannung umgewandelt in lebenslängliche
gemeine Zwangsarbeit. Es überlegt sich
deshalb jeder dreimal, ob er der Lockung
nachgeben will.

Am 8. März 1923 verbreitete sich plötzlich
das Gerücht, ein grosser Fluchtversuch habe
auf der Teufelsinsel stattgefunden.
Allgemeines Hin- und Herrennen und Hälsestrek-
ken Was war geschehen Vor einiger Zeit
war Schwartz zu Wiart gezogen. Wiart war
der Handwerker der Insel. Er musste die
nötigen Geräte, Pfannen usw. machen. Bei
ihm war auch das Depot für Rohmaterial,
welches damals zum Bau eines neuen Häuschens

gebraucht wurde. Das Haus von Wiart
war auf eine kleine Erhöhung gebaut, folglich

war unter dem Fussboden ein freier
Raum. Die beiden machten nun hinter dem
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Rast alls Rluedtsn vsrdsn vow Rsstlancl

aus ins/snisrt. Osr stva ^vsi Rilomstsr
drsits Uaronikluss trsnnt dis kran^ösisvds
Ruz-ana von dsr dolländisedsn. Rs ist
natürlied loivdt, äsn Naroni ?u üdsrvsusrsn,
adsr man Asvinnt nivdts, vs!l dis dollän-
clisvdsn VsrvaltunAsdsdördsn dis Lträk-
linge auslisksrn. Vn dis dolländisods sedlissst
clis sngliscds (Icivana au. Vdsr auod dort
vsrclsn clis Rlüedtlings ausgslisksrt. Rinigsr-
masssn sivdsr ist wau nur iu Vsns^usla.
Oortdin vsndsn sied auod dis wsistsiu Da-
rait sis nivdt vou der Rüsts aus gsssdsn
vsrclsn, kadrsn sis in idrsn primitiven,
ssldstgsmaodtsn Lootsn ?.!smliod vsit ins
Nssr dinaus uu<l lasson sied clanu init dsr
Ussrssströmung Aögsn Vsns/.usla dinuntsr-
trsidsn.

Oan?. ssltsu gelingt aued sin Rluodtvsr-
suod naod Lrasilisn, clssssu Rüsts auk dsr
anclsrn Lsits clsr kran/.ösisvdsn Ouzmna lisgt.
àk clsin Masssrvsg ist ss tast unmöglivd,
clortdin ?u gslangsn, vsgsn clsr sntgsgsn-
gssst^tsn Ltrömung, auk dsm Maldvsg nivdt
visl lsivdtsr, vsgsn clss divdtsn Rrvaldss.

Rs gidt Rluedtuntsrnsdmsr, dauptsäedlied
krsio (ldinsssn oclsr Rsgsr, dis dsrsitsn alles

vor uncl üdsrnsdmsn gegen sinsn dsstimm-
ìsn Lstrag dis Ourvdküdrung. I)is i^vangs-
ardsitsr sparsn sied Mdrslang jsdsn Rap-
psn ?>usammsn, vsrkauksn idrsn Msin, vsr-
kauksn idrs Rlsisedration, dis sis genug
dsisaininsn dadsn. .^dsr vis okt spislsn clis

Rluedtuntsrnsdmsr cloppsltss Lpisl. 3ie sts-
dsn wit UsnsvdsnMgsrn in Vsrdindung,
vslvds gegen <lis klsins Rangprämis dis
Leute visclsr ablisksrn. Ois Administration
7.adlt nämliod kür jsdsn singsksngsnsn
Rlüodtling, tot oclsr lsdsndig, 19 kran^ösi-
sods Rranksn, vsnn sr in dsr Rolonis
sslbst ksstgsnommsn vurds, 19 Rranksn ^sn-
ssits clss Aaroniklussss und 69 Rranksn im
okksnsn Nssr.

Oer klassiseds Rail ist clsr^snigs dss dls-

gsrs Liedisr. Vier Araber bersitstsn dis
Rluedt vor. Lle sparton jg.drslang, dis sis
dis 3999 Rranksn Zusammen dattsn, vslvds
Liedisr vsrlangts, um sis naed Rrasilisn ?.u

dringsn. ^Is dsr Normen kam und dis sr-
soköpktsn Zlvangsardsitsr srvaodtsn, merk-

ten sis, dass sis gar nivdt auk dem okksnsn

Nssr, sondern in dsr Rads dss Ilksrs auk

dsn Lvdlammdänksn varsn. LlötRicd stieg
idr «Rsttsr» aus, nadm sein Osvsdr und
rutsedts auk sinsw Lrstt, das sr auk dsn
Lodlamm Isgts, dsm Oiokiodt ^u. In siniAsr
RntksrnunA drsdts sr sied um und srsvdoss
clsn srstsn dsr àader. Ois andern datsn
auk dsn Ivnissn um Onads und klüvdtstsn in
idrsr àgst in dsn Lodlainw. Oas Lsdsusal
rutsvdts iknsn navd uncl sedos» 7.vsi vsitsrs
nisdsr. Oann ZinA ss auk dis Osiodsn los,
um sis 2U dsraudsn. Osr Visrts konnte sied

an anAösedvswmtss Lusvdvsrk klammern,
vo idn dann sin Risedsrdoot kancl. 8o kam
dis Aan?.s Lavds an dsn Rax. Risdisr dat
vadrsodsinlivd 49—69 Rsrsonsn auk disss
dsstialissds IVsiss ums Osdsn Asdravdt. Rr
vurds nu Z9 dadrsn Oin^sldakt (rsvlusion)
vsrurtsilt, spätsr adsr dsAnadiZt und ?,uw
Rorts-olöks Aömavdt.

Oîs LvdlüssölträMr (ports-olsks) und
ssldst dis Marter dsZ'ünstiAsn nivdt ssltsn
Rluodtversuvdö, um im letzten Noment den
Rstrskksndsn an^siZsn ?u könnsn und sied
in dsn lZssà der RanAprämis ?u setzen.

^in mizzrslerier I^!uc^lvsr5ucli

Rür Rluodtvsrsuodö sind dis Ltraksn ssdr
dovd: dis ^u künk dadrsn Oin^sldakt.
Msnn sin politisvdsr (ZskanAsnsr von dsr
Osukslsinssl aus klisdt, so vircl ssins Vsr-
dannunA umAsvandelt in IsdenslänAliods
ß'swsins ^van^sardsit. Os üdsrlöAt sivd dss-
dald ^sdsr dreimal, od sr dsr OovkunA navd
xsdsn vill.

àr 8. När/. 1923 vsrdrsitste sied plöt^Iiod
das Osrüedt, sin Arosssr Rluvdtvsrsued dads
auk dsr Osukslsinssl stattAskundsn. ^.IlAS-
meines Hin- und Rsrrsnnsn uncl Rälssstrsk-
ksn! Mas var Assvdedsn? Vor siniser iîsit
var Lvdvart?. ?u Miart AS20Zsn. Miart var
dsr ldandvsrksr dsr Inssl. Rr musste dis
nöti^sn Osräts, Rkannen usv. maeden. Rsi
idm var auvd das Depot kür Rodwatsrial,
vslvdss damals ^uw Lau eines nsusn Raus-
vdsns Asdrauvdt vurds. Oas Raus van Miart
var auk sins Kleins OrdädunA Asdaut, kolA-
lied var unter dsm Russdoclsn sin krsisr
Raum. Ois dsidsn waektsn nun dintsr dsm
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Häuschen ein Gärtchen und an die Mauer
des Hauses wurde ein Hühnerstall gebaut,
der dazu diente, ein in die Wand gemachtes
Loch zu verdecken. In dem Hohlraum unter
dem Fussboden wurde ein Boot konstruiert.
Wiart machte das Gerippe aus Holz,
Schwartz spannte darüber aufgetrennte
Drilchanzüge, die mit Teer bestrichen wurden.

Zugelötete Konservenbüchsen dienten
als Schwimmer. Das Segel wurde dunkel
gefärbt, damit es weniger sichtbar sei. Ausser

Schwartz und Wiart machten noch drei
weitere bei der Verschwörung mit. Fünf
Wochen dauerte die unterirdische geheime
Arbeit. Gleichzeitig verproviantierten sich
die fünf. Als aber das Boot fertig und
bereits nachts heimlich ins Meer transportiert

worden war, bekamen es die Ausreis-
ser mit der Angst zu tun. Am Morgen fand
man das" Schiff an der Küste. Die Flüchtlinge

redeten sich dann damit heraus, dass
sie sagten, sie hätten nicht einen
Fluchtversuch machen wollen, sondern nur zeigen
wollen, wie leicht es eigentlich wäre, zu

fliehen usw. Die ganze Angelegenheit wurde
schliesslich vertuscht, das Boot wurde mit
Petrol Übergossen und verbrannt. Weder
die Wächter noch der Kommandant hatten
schliesslich ein Interesse daran, sich höhern-
orts zu kompromittieren. Schwartz erhielt
14 Tage Arrest, die andern einen Monat.

Wiart, der die ganze Sache inszenierte,
spielte auf der Insel die Rolle eines Caids.
Ich habe gesehen, dass überall wo Gefangene

beisammen sind, sich das System der
Caids (Caid, arabisch, Häuptling) auf

ganz natürliche Weise bildet. Irgendeiner
schwingt sich auf unerklärliche Weise zum
Führer empor. Bei den Zwangsarbeitern,
den Transportierten, herrscht dieses System
der Caids besonders ausgesprochen. Die
Transportierten schlafen nachts in grossen
Blockhäusern. Früher wurden sie angekettet,

heute ist das nicht mehr der Fall. In
diesen Schlafsälen herrscht völliger Terror.
Oft sind mehrere Caids in einem Blockhaus,
die sich bekämpfen, bis einer das Leben
verliert.

Ein Dokument, wie es nur auf der Teufelsinsel eitstehen konnte: eine für den Verfasser von
Schwartz gezeichnete Gesrhäftskarte. Die Realisierung des Projektes lag natürlich noch ganz im
Ungewissen : Bucher beschäftigte sich mit dem Gedanken, eine Hühner- und Gemüsefarm zu
gründen, falls er in einigen Jahren aufs Fest land begnadigt würde. Obschon die Verwirklichung
noch in nebelhafter Ferne, lag, wurde bereits eine Geschäftskarte entworfen. Man hatte ja auf

der Teufelsinsel für solche Phantasien Zeit im Überfluss
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Hâusodsn sin Oârtodsn unà an àis àusr
àss Onusss vuràs sin IlüdnsrstnII Mbaut,
àsr àn^u àisnts, sin in àis IVanà Asinnedtss
Ooed xu vsràsedsn. In àsrn Oodlrnuin untsr
cism Oussboàsn vurâs sin Loot donstrnisrt.
IViart inaodts àns Osripps ans OoO,
Lodvnrtn spnnnts änrüdsr nulAstrsnnts
OriIednn7ÜAS, àis init Ossr dsstriedsn vur-
âsn. ^uZsIötsts Honssrvsnküodssn àisntsn
aïs Ledviinnrsr. Ons Lsxsl durcis àundsl
Askârdt, âninit os vsnixsr siodtdnr soi. às-
ssr 8odvnrt7 nnà IVinrt innvdtsn noed àrsi
vsitsrs ksi àsr VsrsedvörunA orit. Lnnk
Movdsn ànusrts àis untsriràisods Zsdsinrs
/^rdsit. Oisiod/sitiA vsrprovinntisrtsn sied
àis lünk. ^.Is ndsr às Loot IsrtiA nnà
dsrsits nnvdts dsimiied ins Nssr trnnsxor-
tisrt voràsn vnr, bsdninsn ss àis àsrsis-
ssr init àsr ^NASt 7u tun. ^.in Aor^sn Innà
rnà às' Lodikk nn àsr Xüsts. Ois Olüedd
iinAS rsâstsn sied ànn âninit dsrnus, ànss
sis snAtsn, sis dnttsn niokt sinsn Oiuedt-
vsrsued rnnodsn vollsn, sonàsrn nnr 7SÌASN

vvoilsn, vis Isiedt ss siMntlied vèirs, 7u

klisdsn usv. Ois gÄN7S àAôlôAknksit vuràs
sediissslied vsrtusedt, às Loot vurâs init
Lstroi üdsiKosssn nnà vsrdrnnnt. IVsàsr
àis IVüedtsr noed àsr Xoinrnnnànt dnttsn
sediissslied sin Intsrssss àrnn, sied dödsrn-
orts 7u doinpronrittisrsn. Ledvnrt?. srdislt
II On^s àrsst, àis nnàsrn sinsn Nonut.

IVinrt, àsr àis xnn7.s àvds insxsnisrts,
sxislts nul àsr InssI àis L-oils sinss Oniàs.

led ksds Asssdsn, àss üdsrnll vo Oslnn-

Asns dsisnnimsn sinà, sied às Lz^stsin àsr
Oniâs (Lnià, arndised, — OnuptlinA) nuk

Ann? nntüriieds IVsiss diiàst. IrAsnâsinsr
sodvinAt sied nuk unsrdiürlieds IVsiss 7nin
Oüdrsr sinpor. Lsi àsn 2vnnAsardsitsrn,
âsn Ornnsportisrtsn, dsrrsedt àissss 8z»stsin
àsr àiàs dssonàsrs nusASsxroodsn. vis
Ornnsxortisrtsn sedinksn nnedts in Arosssn
Lioekdûussrn. Orüdsr vuràsn sis nnAsdst-
tst, dsuts ist àns niodt insdr àsr Laid In
àisson Lclàksâlsn dsrrsedt völliger Osrror.
Okt sinà rnsdrsrs Oniàs in sinsin Lloeddnns,
àis sied dsdürapksn, dis sinsr àns Osdsn
vsriisrt.

àì'à IaMuie»/, îvis es war aat àsr ?e»,/e/»à5e/ esî.ttede?» do»n/e» e«?e Mr àsn LerMsser row
Aâ-eor/s Asee/'M«ele t?eS'7!ä/>s^orie. à)ie àêeaiîs«srwi?</ à àd-o/e/c/es i«gl AalÂrdâ woeà à
kMAe«d>sew/iosâsr bese/iá///Ate siâ »>?/ àem <reàaw«s», sà à?itd»er- wwà i?e»,ÄssMroi sw
Arààw, Mi/s er ?» àaâre» â/s à^es//a»à de^»trâ,ê îrÂràe. OdsMo»? àis Oe?-«i?r/.^/e/!äI
»oc/» «,» ?,eàe//»a//er li'erwe /a?, ?o»«ràs àereà e/»e /rs.sc/nïMàr/e e»/?eor/e». Ma» datte ^'a a»/

àsr ?ea/e/»î»se/ Mr so/ode i?da?ttaL»s» /»» i/dsr//wM
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Das System der Caids ist vielleicht die
primitivste und natürlichste Gesellschaftsorganisation,

die es gibt. Es ist aber durchaus

nicht so, dass diese Caids immer die
stärksten sind. Im Zuchthaus in Clairvaux
war der Caid ein kleiner, unscheinbarer
Knirps. Er regierte aber mit eiserner
Strenge über die stärksten und gefährlichsten

Banditen.

Bei uns auf der Teufelsinsel war die
Macht von Wiart natürlich verhältnismässig
beschränkt, weil jeder einzelne mehr für sich

war, und auch deshalb, weil die Charaktere
der politischen Gefangenen allzu verschieden
sind. Das war auch der Grund, warum keine
richtige Kollegialität aufkommen konnte.

Fast alle Verbannten waren hier wegen
Spionage oder « Intelligence avec l'ennemie
de la France ». Die meisten behaupteten,
unschuldig zu sein, und viele waren es wohl
auch.

Ein Justizirrtum

Da war zum Beispiel l'affaire Bellon.
Dieser Bellon hatte ein Coiffeurgeschäft in
Marseille. Vor dem Krieg war Deutschland
das Zentrum des Haargeschäftes, während
des Krieges die Schweiz. Bellon reiste nun
eines schönen Tages nach Genf, um chinesische

Haare zu kaufen. Dort machte er in
der Maxim-Bar die Bekanntschaft eines
Franzosen, eines gewissen Monsieur Michel,
die bald so intim wurde, dass er ihm 1000

Franken lieh. Nach ein paar Tagen wollte
Bellon sein Geld zurück haben, Michel aber
liess sich nicht mehr blicken. Daraufhin
machte Bellon bei der Genfer Polizei Anzeige.
Michel wurde verhaftet, Bellon bekam seinen
Tausender zurück, und weil Michels
Vergangenheit nicht ganz sauber und seine
Papiere nicht ganz in Ordnung waren, wurde
er über die Grenze geschoben. Bellon reiste
nach 14 Tagen heim. Plötzlich wurde er
verhaftet, vor ein Kriegsgericht gestellt und
zu lebenslänglicher Deportation verurteilt
wegen « Intelligence avec l'ennemie de la
France ». Was war geschehen Michel war
einer der berühmtesten französischen Agenten

gewesen, die in Genf arbeiteten. Durch
seine Ausweisung wurde ihm sein Handwerk

gelegt und er rächte sich, indem er Bellon
bezichtete, im Dienste Deutschlands gestanden

und seine Ausweisung aus politischen
Gründen veranlasst zu haben. Bellon
beteuerte umsonst, er habe nicht gewusst,
dass Michel Geheimagent gewesen sei.

Auf der Teufelsinsel war er dann als Coiffeur

tätig und machte hübsche Holzschnitzereien.

Er versuchte alles Mögliche, um doch

zu seinem Recht zu kommen. Er schrieb an
den Präsidenten der Republik, an die Liga
für Menschenrechte. Alles umsonst!

Eines Tages liest er zufällig in einem

alten « Petit Parisien », in dem ein Stück
Fleisch eingewickelt war, dass der Name
Michels im Zusammenhang mit einer
Mordaffäre genannt wurde. Es handelte sich um

jenen Fall, wo einer ermordet und mit einem

Camion weggeschleppt wurde. Da springt
Bellon wie besessen mit der Zeitung von
einem zum andern und ruft : « Ah, je l'ai,
ce bandit » Er schreibt sofort dem
Justizminister in Paris. Das Verfahren ergibt, dass

Michel bei der Mordaffäre in Paris tatsächlich

einen Meineid geleistet hat. Damit ist
seine Wahrhaftigkeit als Zeuge erschüttert
und Bellon erreicht die Revision seines
Prozesses. Michel widerruft seine frühern
Aussagen und Bellon wird nach 10 Jahren
rehabilitiert. Als Schadenersatz für 10 Jahre
Teufelsinsel erhält er 5000 französische
Franken Entschädigung, ein Flasche
Champagner und einen Blumenstrauss, den ihm
der Gouverneur von Cayenne überreicht.

Unschuldig oder fast unschuldig war auch
Padey. Sohn eines französischen Vaters und
einer Thurgauerin, desertierte er als 18jäh-
riger Bursche in die Schweiz. Er wurde in
Witzwil interniert, riss dann aus und kam
nach Genf, wo er die Bekanntschaft eines
andern Deserteurs aus Lyon machte. Dort
haben die beiden die Strizzi gespielt, Wei-
bergeschichten gehabt und waren beständig
in Geldnöten. So nahm Padey einmal von
einem deutschen Agenten 20 Franken an, der
ihn ausfragte, zu welchem Regiment er

gehört habe, wo er einquartiert gewesen sei

usw. Für diese 20 Franken hat er sein
Leben verkauft. Als er nach Friedensschluss
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Das L^stsm àsr Vaiâs ist visllsiokt àis
primitivste unà natürlioksts (lsssllsokakts-
organisation, àis ss gibt. Rs ist absr àurok-
aus niokt so, àass àisss Vaiàs immsr àis
stärksten sinà. Im àoktkaus in Olairvaux
var àsr Vaià sin KIsinsr, unsoksinbarsr
Rnirps. vr rsgisrts absr mit sissrnsr
Ltrsngs üksr àis stsrkstsn unà gskäkrliok-
stsn lZanàitsn.

Loi uns auk àsr l'sukslsinssl var àis
Naokt von Viart natürliok vsrkältnismässig
dssokränkt, voll jsàsr sin^slns mskr kür sied

var, unà auok àsskalk, vsil àis Vkaraktsrs
àsr politisoksn Vskangsnsn all^u vsrsokisàsn
sinà. vas var auok àsr (lrunà, varum ksins
rioktigs Rollsgialität aukkommsn konnte.

vast alls Verkannten varsn kisr vsgsn
Lpionags oàsr « Inìslligsnos avss l'snnsmis
às la vranos ». vis insisìsn kskauptstsn, un-
sokulàig 7.u ssin, unà visls varsn ss vokl
auok.

^!r> ^uili^îrrlum

va var 7um IZeispisl l'akkairs lZsllon.
Oisssr lZsllon katts sin Voikksurgssodäkt in
Narssills. Vor àsin Rrisg var vsutsoklanà
àas Centrum àss Ilaargssokäktss, vâkrsnâ
àss Rrisgss àis Lokvsi/.. lZsllon rsists nun
sinss sokönsn l'agss navli Vsnk, uni skins-
sisoks Raars ?u kauksn. vort maokts sr in
àsr Naxim-lZar àis lZskanntsokakt sinss
vran^ossn, sinss gsvisssn Nonsisur Nioksl,
àis balà so intiin vuràs, âass sr ilnn 1000

vranksn lisk. Rack sin paar vagsn vollts
lZsllon ssin Vslà Zurück kaksn, Nioksl absr
lisss siok niokt mskr klioksn. varauklà
maokts lZsllon ksi àsr Vsnksr Roli^si à^sigs.
Nioksl vuràs vsrkaktst, lZsllon kskam ssinsn
vaussnàsr r.urüok, unà vsil Nioksls Ver-
gangsnksit niokt gan?. saubsr unà ssins Ra-

pisrs niokt gan? in vrànung varsn, vuràs
sr üksr àis Vrsn^s gssokoksn. lZsllon rsists
naok 14 Ragsn ksiin. Rlötdiok vuràs sr
vsrkaktst, vor sin Rrisgsgsriokt gestellt unà
7U lsbsnslänglioksr vsportation vsrurtsilt
vsgsn « Intslligsnos avso l'snnsinis às la
Rranos ». Vas var gssoksksn Nioksl var
sinsr àsr bsrükintsstsn kran^ösisoksn ilgsn-
tsn gsvsssn, àis in Vsnk arksitstsn. Ourok
ssins àsvsisung vuràs ikin ssin Ilanâvsrk

gslsgt unà sr räokts sick, inàsin sr lZsllon
bs^ioktsts, im visnsts vsutsoklanàs gsstan-
àsn unà ssins àsvsisung aus politisoksn
Vrllnàsn vsranlasst 7U daksn. lZsllon
bstsusrts umsonst, sr kabs niokt gsvusst,
àass Nioksl Vsksimagsnt gsvsssn ssi.

àk àsr vsukslsinssl var er àann als voll-
ksur tätiZ unà maokts kubsoks llol^sodnit/s-
rsisn. vr vsrsuokts allss UöAlioks, um àook

7U ssinsm Rsokt 7U kommen, vr sokrisk an
àsn vrâsiàsntsn àsr Rspuklik, an àis Vi^a
lür Asnsoksnrsokts. illlss umsonst!

lZinss vaxss lîsst sr 7ukälI>A in sinsm
altsn « vstit varisisn », in àsm sin Ltüok
vlsisok sinAsviokslt var, àass àsr Hams
Nioksls im XusawmsnkanA mit sinsr Norà-
akkärs ^snannt vuràs. vs kanàslts slok um

jenen vall, vo sinsr srmoràst unà mit sinsm
vamion vsAASsoklsppt vuràs. va springt
lZsllon vis bssssssn mit àsr ^situnA von
sinsm 7um anàsrn unà rukt : « àk, j s l'ai,
os kanàit » vr sokrsikt sokort àsm àusti?-

minister in varis. vas Vsrkakrsn srZikt, àass

Nioksl ksi àsr Noràakkârs in varis ìatsâok-
liok sinsn Nsinsiâ Aklsistst kat. vamit ist
ssins VakrkaktiZksit aïs ?suZs srsokûtìsrt
unà lZsllon srrsiokt àis Révision ssinss Rro-
7sssss. Nioksl viàsrrukt ssins kriidsrn às-
saxsn unà lZsllon virà naok 11) àakrsn rska-
kilitisrt. -^.ls Lokaàsnsrsat? kür 10 àakrs
vsukslsinssl srkält sr 5000 kranzösisoks
vranksn vntsokâàiAunA, sin vlasoks Vkam-

paZnsr unà sinsn IZlumsnstrauss, àsn ikm
àsr Vouvsrnsur von La^snns uksrrsiokt.

vnsodulàiA oàsr kast unsokulàiA var auok

?aàs^. Lokn sinss kran/.ösisoksn Vatsrs unà
sinsr vkurAausrin, àsssrtisrts sr als 18jäk-
riAsr IZursoks in àis Lokvsi^. Rr vuràs in
Vit?vil intsrnisrt, riss àann aus unà kam
naok vsnk, vo sr àis lZskanntsokakt sinss
anàsrn vsssrtsurs aus vzmn maokts. vort
kaksn àis dsiâsn àis 8tri77i Asspislt, Vsi-
ksrAssokioktsn Askabt unà varsn ksstânàlZ
in (Zslàngtsn. Lo nakm Raàs^ einmal von
sinsm àsutsoksn ^Asntsn 20 vranksn an, àsr
ikn auskraxts, 7U vsloksm Reximent sr
Aökört kaks, vo sr sinyuartisrt Asvsssn ssi

usv. vür àisss 20 vranksn kat sr ssin Vs-
den vsrkaukt. )lils sr naok vrisàsnssokluss
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Photographie eines „Plan'": Beim durchnitthchen Zwang*arbeiter enthält dieser „Plan" einpaar
Banknoten, einige Nadeln, etwas Zucker, etwas Tabak oder eine halbe oder gar ganze Zigarette

nach Frankreich zurückkehrte, wurde er als
Deserteur verhaftet und nachher, wie diese
kleine Geschichte auskam, wegen « Intelligence

avec l'ennemie » zu lebenslänglicher
Deportation verurteilt. Nach zwei Jahren
auf der Teufelsinsel wurde er immer schwächer

und schwächer, eines schönen Tages
hiess es, er sei nicht mehr aufgewacht.

Der letzte deutsche Kriegsgefangene

Ebenfalls unschuldig war der bekannteste
meiner damaligen Kollegen, der Elsässer

Alfons Paoli Schwartz. Als Sohn
einer französischen Mutter und eines
deutschen Yaters auf Korsika geboren, vergass
er, für Deutschland ausdrücklich zu optieren
und erhielt dadurch ein Doppelbürgerrecht. Er
leistete Militärdienst in Deutschland und
machte den ganzen Krieg auf deutscher
Seite mit. Nach Beendigung des Krieges
wurde er im Elsass verhaftet und als
Landesverräter verurteilt, bis er dann ungefähr
zu gleicher Zeit wie ich begnadigt wurde.

Schwartz wohnte lange Zeit im gleichen
Häuschen wie ich. Er war kein übler Mensch,
sehr sparsam, sehr gebildet, mit viel natur¬

wissenschaftlichen Interessen. Er lernte uns
Mandoline spielen. (Die Mandolinen hat übrigens

der berühmte Sträfling Dieudonné
angefertigt). Schade, dass er seinen
Untertanenverstand nie verleugnen konnte. Er war
ein richtiger Spielverderber. Wenn irgendeine

Reklamation eingegeben wurde wegen
Essen, Wäsche usw., so hat Schwartz nie
unterschrieben. Auch die unglaublichsten
Zumutungen der Wärter nahm er an. So hat

er zum Beispiel, um lieb Kind zu sein, einem
schwarzen Wärter nicht nur Mandolinenstun-
den gegeben, sondern ihm regelmässig das

Nachtgeschirr geleert, eine Arbeit, zu der
sich sonst kein politischer Gefangener
herbeigelassen hätte. Deshalb wurde er uns
andern Verbannten immer als Vorbild hingestellt,

immer hat es .geheissen : « Schwartz
est un modèle. » Was mich jetzt ärgert, ist,
dass sich Schwartz in seinem Buch als Held

darstellt, während er in Wirklichkeit ein

richtiger Duckmäuser war. Er reist jetzt in
Deutschland von Stadt zu Stadt und gibt
Vorträge. Immer ist er der heldenhafte
germanische Märtyrer. Welch Duckmäuser er in
Wirklichkeit war, geht daraus hervor, dass
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naok d'randrsisd ^urüoddsdrts, vuràs sr aïs
Osssrtsur vsrdaktst unâ naeddsr, vis àisss
dlsins (Zssvdiedts ausdaw, vsZsn « Intslli-
Agnes avse l'snnswîs » ^u IsdsnslânAliodsr
Osxortation vsrurtsilt. dlaed ?vsi 0adrsn
aut àsr Isukslsinssl vurâs sr iwwsr sedvä-
edsr unà sedvâoksr, sinss sodönsn ?aZss
disss ss, sr ssi niodt wsdr aukAsvaodt.

Dsr !stà clsulzclie ^risgzzs^srigene

üdsnkalls unseduIcÜA var àsr dsdanntssts
wsingr àawaliASN XoilsAkn, àsr dilsässsr

Nikons ?aoli Ledvartx. ^.Is 8odn
sinsr Iran^ösisedsn Nuttsr unà sinss àsut-
sedsn Vatsrs auk Xorsida Asdorsn, vsrAass
sr, kür Osutsedlanà ausârûsdlied ^u optisrsn
unà srdislt àaâurod sin OoppsIbürAsrrsodt. dir
Isiststs Uilitâràisnst ir> Osutsedlanà unà
waedts àsn Aan^sn LirisA auk âsutsvdsr
Lsits wit. àvd LssnàîAunA àss LirieAss
vuràs sr iw dilsass vsrdaktst unà aïs Oan-

àssvsrrâtsr vsrurtsilt, dig sr àann unZskädr
?u Alsiedsr ?sit vis isd dsAnaàÍAt vuràs.

Ledvart^ vodnts lanAS Asit iw Alsiedsn
dläusodsn vis ied. Or var dsin üdlsr Nsnsed,
ssdr sparsaw, sskr Asdilàst, wit visl natur-

visssnsodaktliedsn Intsrssssn. Or lsrnts uns
Uanâolins spislsn. (Ois Uanàolinsn dat üdri-

Asns àsr dsrüdwts LträklinA Oisuàonns an-

AsksrtiZt). Ledaàs, àass sr ssingn Ilntsr-
tansnvsrstanà nis vsrlsuAnsn donnts. Or var
sin riedtÎAsr Lpislvsràsrdsr. Wsnn irASnâ-
sins dìsdlamation sinASAsdsn vuràs vsASn
Osssn, Wàsods usv., so dat Ledvart? nis
nntsrsodrisdsn. àod àis unAlaudliedstsn
?iuwutunAsn àsr Wärtsr nadw sr an. 80 dat

sr ^nw LsispisI, uw lisb I^inà ssin, sinsw
ssdvar^sn Wärter nisdt nnr Nanâolinsngtnn-
âsn ASKsdsn, gonâsrn idm rsxslwâssi^ às
dlaodtAssvdirr Aslssrt, sins ^.rdsit, îw àsr
sied sonst dsin politisoksr OskanASngr dsr-
dsiAölasssn dätts. Ossdald vuràs sr uns an-
clsrn Vsrdanntsn iwwsr aïs Vordilà dinAS-

stsllt, iwwsr dat ss .Mdsisssn : « Lodvart?.

sst un woâsls. » Was wied ^'stnt ärZsrt, ist,
àass sied Lsdvaà in ssinsw Lued aïs Lslâ
âarstsllt, vâdrsnâ sr in Wirdiisddsit sin

risdtiAsr Ouodwäussr var. dir reist M?t in
vsutsedlanci von Ltaât ?u Ltaàt unâ xidt
VorträZs. Iwwsr ist sr àsr dslàsudakts Zsr-
wanisoks Närt^rsr. Wslsd Ouodwäussr sr in
Wirdlisddsit var, Aödt âaraus dsrvor, àass
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er ausser den 14 Tagen für Fluchtversuch
nie eine Strafe erhielt.

Unschuldig war auch Soufi-Abd-el-
Kader, ein Rifkabyle, der Sohn eines
Marokkaner Fürsten, dessen Stamm sich während

des Krieges gegen Frankreich empörte.
Er blieb auch während der Gefangenschaft
der stolze Sohn der Berge, reserviert und
stets bis zu den Zähnen mit Messern bewaffnet.

Gegen die Christenhunde hatte er einen
unüberwindlichen Hass. Er hatte nicht die
mindesten Skrupeln uns Hühner zu stehlen.
Kam man ihm auf die Spur, so war seine
stereotype Antwort: « Ji ti jir (je te jure), par
Allah, ce n'est pas moi. Tu sais bien que
c'est moi, ton meilleur ami »

Ich habe vor einiger Zeit einen Kartengruss
aus Berlin erhalten, unterschrieben von
Schwartz und von Vietsch. Yietsch ist jetzt
beim deutschen Kriegsministerium
angestellt. Er kam mit mir auf die Teufelsinsel
unter dem Namen « V i c t o r i c a ». Niemand
kannte seinen richtigen Namen. Dieser Vic-
torica war 1917 im Auftrag der Regierung
von Berlin nach Zürich gekommen. Er
logierte im Grand-Hotel Dolder und amüsierte
sich nicht schlecht in der Bonbonnière und
in der Mascotte. Er hatte einen Pass bei
sich und ein Visa zu einer Argentinienreise,
die er im Auftrage Deutschlands ausführen
sollte. Er hat mir einmal erzählt, wie er zu
diesem argentinischen Pass gekommen sei :

In Hamburg sei ein Argentinier gestorben.
Man habe nun einen Mann gesucht, dessen

Signalement auf diesen Pass passte, und dieser

Mann war er. Die französische Contre-
spionage erhielt von der Angelegenheit Wind
und wie er bei Pontarlier über die Grenze

wollte, wurde er verhaftet. Victorica,
genannt Docteur, war ganz das Gegenteil von
Schwartz, jemand, der seine Rechte fanatisch
verteidigte. Wenn ihm ein Wärter zu nahe

trat, dann hiess es sofort : « Ça ne vous
regarde pas » Sein Bruder war deutscher Konsul

in Spanien und Besitzer grosser Kupfergruben.

Infolgedessen hatte er enge
Geschäftsbeziehungen mit Loucheur, und die
beiden haben offenbar « entre poires et
fromage » die Sache ins Reine gebracht. Eines
schönen Tages im Jahre 1925 wurde er plötzlich

begnadigt.

Nr. 9 war Adjutant Sacré. Dieser, früher

Beamter auf dem französischen Kriegs-
ministerium, hatte eine Frau, welche viel
seidene Strümpfe brauchte. So gab er dann eines
schönen Tages auf eine der gewohnten
Annoncen in einer französischen Zeitung ein.
Man gab ihm Rendez-vous und derjenige, der
ihm einen glänzenden Posten offerierte, war
Hauptmann Thesen, der Chef der deutschen
Spionagezentrale in Brüssel. Er bekam die

Aufgabe, interessante Pläne zu kopieren.
Alles blieb aber geheim. Wie der Krieg
ausbrach, machte ihn Adjutant Sacré mit. Seine

Tapferkeit verschaffte ihm das Croix de

guerre, die Médaille militaire und eine ganze
Anzahl anderer Auszeichnungen. Als er nach
Beendigung des Krieges aus deutscher
Gefangenschaft zurückkehrte, wurde er als Held
mit Jubeln und Jauchzen empfangen.
Unterdessen aber wurde auch Hauptmann Thesen
der Prozess gemacht und in den Akten, welche

der deutsche Spionagedienst beim
plötzlichen Rückzug in Brüssel zurückgelassen
hatte, kamen die Beziehungen zwischen Thesen

und Adjutant Sacré zum Vorschein.

Der gute Kamerad

Der unangenehmste von allen Kollegen
war der Pole Jasiensky, ein richtig
scheusslicher Typ. Jasiensky hat während
des Krieges für den deutschen Nachrichtendienst

gearbeitet. Nach Kriegsschluss wurde
er Aufräumungsunternehmer in der ehemaligen

Kampfzone. Was er betrieb, war eigentlich

nichts anderes als organisierte
Leichenschändung. Die toten Soldaten wurden durch
ihn und seine Kolonne zuerst aller
Wertsachen beraubt. Wenn der Ehering am Finger

sich nicht wegziehen liess. wurde dei

Finger abgeschnitten, Goldplomben wurden
mit einem Hammer aus dem Mund
herausgeschlagen. Damit die Hinterbliebenen keine

Ansprüche stellen konnten, wurden
eventuelle Erkennungszeichen vernichtet und die
beraubten Leichen dann als unrekognoszier-
bar in den Massenfriedhöfen begraben.
Jasiensky war eine eigentliche Verräternatur.

Wenn irgend etwas Verbotenes gemacht
wurde, so war er der Denunziant. Wenn
einer z. B. Oel aus Kokosnüssen presste (was
verboten war), so ging Jasiensky zum Wär-
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sr .susssr äsn 14 Ls^eir kür Lluolrtvsisuoli
nie siirs Ltrsks srlrislt.

IlnselrulcliA vsr suolr 8ouki-Vl>â-sl-
Xsâsr, sin L.iklcsdzrls, âsr Lolrrr sinss Ns-
roicksnsr Lürstsn, âssssn Ltsmm sielr vsir-
rsnà âes XrisASs sssg'sn Lrsàrslelr smpörts.
Or lrlislr sued vslrrsnà cisr OeksnAenscirskt
âsr stoOs Lairn cisr IZsrps, reserviert unâ
8tst8 iris 7u äsn Lslrnsn mit Ussssrn lrsvskk-
llst. LisASll âis Llrristsnlrunäs lrstts sr smsll
rriirrirsivinälielrsn Ilsss. Or lrstts nielrt ciis

minâsstsn Lkrupsin uns Lûirnsr 7u stslrisn.
Osm msn ilrm suk ciis Lpur, so vsr seine sts-
reot^ps Vntvort: « âi ti pr <^s ts ^'rrrs), psr
Vllsir, es n'sst pss moi. Lu sais irisn qus
e'sst moi, toir msiilsur ami! »

loir lrslrs vor sillÎMr Osit sinsn XsrtsnAruss
sus lZsrlin srlisltsn, unterselrrisirsir voll
Lel>vsrt7 unâ von Vistsvir, Vistsclr ist jgt7t
bsim àsutslllrsn IvrisASministsrium SNAE-
stellt. Or Osm mit mir suk âig Lsukslsinssl
ulltsr âsm I7smsn « Vieto rio s ». Hismsnâ
lcsnnts ssillsll riolrtiAsn Ksmsn. visser Vie-
tories vsr 1917 im àktrsA âsr LsAierunA
von lZsrlin nselr Oürielr Asicommsir. Or lo-
Aisrts im Orsirà-Ootel Ooiâer unâ smüsisrts
sielr llieirt selrisolrt in <lsr IZonironniers unci
in âsr Usseotts. Or lrstts sinsn Lsss ksi
sielr unâ sur Viss 7U sinsr VrAsrrtinisnrsiss.
âis sr im VuktrsAS Osutsèlrisnâs suskriirrsn
soilts. Or Irst mir einmsi siv.slrlt. vis sr 7U

âisssm srASirtrniselrsir Lsss Akirommsn ssi:
III HsmduiA ssi sill VrMirtinisr Asstorlrsn.
Usn lrslrs nun sillsir Usnn Assuelrt. cissssrr

LiAnsismsnt suk âisssn Lsss psssts, uirci âis-
ssr Usnn vsr sr. Ois krsn7öslsolrs Lontrs-
spionsAS srlrislt von cisr à^slsAsnlrsit IVinâ
unâ vis sr ksi Lontsrlisr üdsr âis <Zren7S

voiits, vuràs sr vsrlrsktst. Victories, As-
nsllnt Ooetsur, vsr gsn7 ciss OsAsntsil von
Lolrvsrt7, ^smsnâ, âsr seins Lselrts ksnstisvir
vsrtsiciiAts. IVsnn ilrm sin IVsrtsr 7U nslrs
trst. cislln Irisss ss sokort : « <^s ns vous rs-
Zsrâs pss » Lsin Lruâsr vsr âsutsolrsr Kion-
sni in Lxsnisn unà iZssit^sr grosser Liupksr-
Arubsll. InkolAscissssn lrstto sr snM Os-

soirsktsds^iölrunA'sn mit Oouclrsnr, unci àis
dsicisn Irsbsll okkendsr « sntrs poires st kro-

msAs » âis Lsolrs ins Rsins Asdrseirt. Lines
seirönsn VsMs im àlrrs 1925 vuràe sr plöt7-
iieir IrsAllsâi^t.

Hr. 9 vsr V ci j u t s n t 8 se r s. Oisssr, krii-
ìrsr Lssmtsr snk àsm Irsn^ösiselrsn LirisAS-
Ministerium, lrstts sine Lrsu, vslolrs visl ssi-
àsns Ltrümpks drsuelrts. Lo Asd sr âsnn sinss
seirönsn VsAss sut gins àsr Zevolrntsn Vn-
nonesn in sinsr Irsn^ösiselrsn ?isitunA sin.
Nsn Aslz ilrm Rsircls7-vous unà âsrjsniAs, àsr
ilrm siirsn Alsn7kllcisn Losten okksrisrts, vsr
Osuptmsnn Virsssn, âgr Oirsk cisr àsutsclrsn
8pioirsAS7sntrsls in IZrüsssl. Or lrslcsm âis

VulMds, intsrssssnts LIsns 7u lcoplsrsn.
Viles klisd slrsr Asirsim. 1-Vis âsr Ivrisx sus-
brselr, msoirts iirn VâMtsnt Lsere mit. Leins
Ospkscksit vsrseirskkts ilrm ciss Oroix <Is

Ausrrs, âis Nscisills militsirs unâ sins Asn7k
Vn7slâ snâsrsr Vus7sieiinuirMn. Vls sr nselr

LsenâigunA âss Liris^ss sus àsutselrsr Os-

IsnAsnselrskt 7uriieklcslrrts, vuràs sr sis Oslà
mit âuizslll unâ âsueir^sn smpksnASn. Ilntsr-
cissssn slrsr vurâs suelr Osuptmsnn Olrgssn
âsr Lroxsss gsmseirt unâ in âsn Vlcten, vsl-
élis âsr àsutseirs LpionsAsâisnst dsim plöt7-
lielrsn IIüokTUA in IZrüsssl ^urüekAslssssn
lrstts, irsmsn âis IZe^isIrunAsn 7viselrsn Olrs-
ssn unâ Vâjutsnt Lsors 7um Vorseirsin.

Dsr gole I^smerscl

Osr unsnAsnslrmsts von sllsn I^olisAen
vsr âsr Lois âssisnsiizr, sin riolrtiZ'
selrsussliolrsr Ozcp. âssisnsixzc lrst vslrrsnâ
âss LlrisKSs kür âsn âsutseirsu llselrriolrtsn-
âisnst Assrdsitst. Kseir IvrigAsselrluss vurâs
sr VukrsumunAsuntsrnsIrmsr in âsr sirsmsli-
ASN Ivsmpk^ons. v-"ss sr irstrislr, vsr srASllt-
lielr nieirts snâsrss sis orASnisisrts Oslelrsn-
se.lrsirâunA. Ois totsn Lolâstsn vurâsn âurelr
iirn unâ ssins Ivoionns Zuerst sllsr ^Vsrt-
sselrsn irsrsudt. IVsnn âsr LlrsrillA sm Lin-
gsr sielr nieirt vs^isirsn liess, vurâs âsr

LinAvr slzASselrnittsll, Oolâplomlrsll vuràsn
mit sinsm Osmmsr sus àsm Aurrâ lrsrsus-
ZssolrlsASn. vsmit âis ZZintsrirlisIrsnsn icsins

Vnsprüelrs stsllsn Iconntsn, vurâsn even-
tuslls OrlcsllnullA87sieIrsll vernielrtet unâ âis
lrsrsulrtsn Osiolren âsnn sis unrslcoAnos7isr-
lrsr in âsn Ussssirkrisâlrôken lrsArslrsn.
âssisnsi:/ vsr sins siAsirtlioìrs Vsrrstsrnstur.

IVenn rrAsnà stvus Vsrlrotsnss Asmsolrt
vurâs, so vsr sr âsr Osnun^isut. VIsnn
sinsr 7. iZ. Osl sus lîxolcosnûsssn prsssts (vss
vsrlrotsn vsr), so AinA âssiensk^ ^um "ìVsr-
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ter und sagte- : « Ils font de l'huile en bas. »

Dann gab es eine Fouille und der Betreffende

ging hoch.

Ich kenne drei Kameraden, die auf der
Teufelsinsel gestorben sind. Die Beerdigungen

gehörten zu den traurigsten Tagen. Für
die politischen Gefangenen ist ein kleiner
Friedhof vorhanden. Die Leichen der Zwangsarbeiter

aber werden einfach in ein Tuch
gehüllt und ohne viel Klimbim ins Meer
geworfen. Der Todesfall, der mir am nächsten

ging, war derjenige von G i 11 e t. Gillet
war der geriebenste Routinier unter den
Bewohnern der Teufelsinsel. Er war ein
richtiger Säufer, der nicht nur Wein und
Schnaps, sondern puren Alkohol trank, am
liebsten aber Aether. Merkwürdigerweise
starb er nicht an Alkoholüberfluss, sondern
an Alkoholmangel. Infolge einer Schlamperei
der Verwaltung wurde einmal vergessen, den
Alkoholvorrat rechtzeitig nachzubestellen.
Es dauerte 14 Tage, bis das nächste Schiff
kam. Diese Abstinenzperiode konnte Gillet
nicht überwinden. Am vierten Tag legte er
sich plötzlich nieder, am fünften Tag hauchte
er aus.

Auch Gillet war ein Halbschweizer. Er
lebte in Basel. Seine Frau war Schweizerin.
Er war Sprachlehrer und hatte einen Sohn,
der in Frankreich als Interprète tätig war.
Diesen Sohn besuchte er hie und da und
liess dabei dem deutschen Spionagedienst
Nachrichten zukommen. Als er starb, gab er
mir den Auftrag, ich möchte doch seine in
Basel verheiratete Tochter besuchen und ihr
sagen, dass er sie noch auf dem Totenbett
habe grüssen lassen. Ich habe nach meiner
Rückkunft dieser Tochter geschrieben, aber
mein Brief kam eröffnet zurück mit der
Bemerkung : « Interessiert uns nicht »

Gillet war derjenige, der für die Analphabeten

die Reklamationen schrieb. Rekurse
an Verwaltungen und Gerichte waren seine
Spezialität. Gillet ist auch der gewesen, der
Bellons Briefe, die zu seiner spätem
Rehabilitierung führten, verfasste. Er schrieb
alles im Delirium tremens. Seine Intelligenz
und seine Bildung machten, dass er am meisten

Chancen hatte. Er avancierte deshalb
mit der Zeit zum Krankenwärter und ver¬

stand es, dieses Pöstchen nach allen Regeln
der Kunst auszubeuten.

Krankenwärter ist ein so begehrter
Posten, dass man jahrelang daran arbeitet,
Nachfolger des gegenwärtigen zu werden.
Zeit spielt ja keine Rolle auf der Teufelsinsel.

Wieso erklärt sich die Macht des
Krankenwärters Einmal daher, dass er
mehr oder weniger darüber bestimmen
kann, ob der Arzt Zulagen gewährt. Alle
Deportierten leisten ihm deshalb kleine
Dienste.

Das Krankengeschäfl

Ein Arztbesuch geht folgendermassen vor
sich :

Neben dem Arzt steht der Krankenwärter.

Der Arzt hat eine Liste derjenigen in
der Hand, die sich krank gemeldet haben.
Er nimmt nun einen nach dem andern
daran :

Arzt : Und Sie, was ist mit Ihnen los

Deportierter A : Herr Doktor, ich habe stän¬

dig Durchfall.

Krankenwärter : Stimmt Der Mann hat
auch keinen Appetit mehr und viel
Gewicht verloren.

Arzt : Gut, 6 Büchsen kondensierte Milch.
Der folgende bitte. Was fehlt Ihnen

Deportierter B : Herr Doktor, ich habe stän¬

dig Nierenschmerzen.

Krankenwärter : Der Mann hat immer etwas
zu reklamieren. Schon Ihr Vorgänger
nannte ihn nur den « malade imaginaire

».

Arzt : Nehmen Sie ein Klistier gegen Ihre
Nierenschmerzen Der folgende

Der Krankenwärter empfiehlt immer
denjenigen, von dem er weiss, dass er Geld

nötig hat. Warum Die sechs Büchsen Milch
behält nämlich der Kranke nicht für sich,
sondern verkauft sie sofort wieder an den
Krankenwärter zu 2 Franken das Stück. Der
Wärter nun verkauft diese Milch seinerseits
wieder zu 5 Franken und zwar entweder an
solche Deportierte, welche wirklich krank
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ter und saAte : « Ils tont de I'buils su bas. »

Darm Zab es sins bouills und der Rstrsk-
kendo AÌNA boeb.

lob kenne drei Ramsradsn, dis auk dsr
Osukslsinssl Asstorben sind. Ois LssrdiKun-
Zen Zsbörtsn ?u den traurixstsn Raxen. Oür

à politiseben OskanZenen ist sin klsinsr
Orisdbok vorbanden. Ois Osieben der 2ivanAS-
arbsitsr aber vsrdsn sinkaeb in sin Oueb

Asbüllt und obus viel Olimbim ins Nssi
Asvorksn. vsr Oodsskall, dsr mir am näeb-
stsa AMA, var der^'sniAS von Oi11s t. Oillst
var der Asrisbsnsts Routinier untsr dsn Os-

voknsrn dsr Osukslsinssl. Or var sin rieb-
tiAsr Läuksr, dsr nisbt nur IVsin und
Leknaps, sondern puren t^lkobol trank, am
lisbsìsn aber ^.stbsr. NsrkvurdiAervsiss
starb sr nisbt an ^.Ikobolüberkluss, sondern
an ^IKobolmanAsl. InkolAS einer Leblampsrsi
dsr VsrvaltunZ vurds sininal vsrAssssn, dsn
^Ikobolvorrat rsebt^sitig naeb^ubestsllsn.
Os dausrts 14 OaZe, bis das näsksts Lebikk
bam. visss ^.bstinsn^periods konnte Oillst
niskt übsrvindsn. ^.m vierten IsA lsAts sr
sieb plöt^lieb nieder, am künktsn OaA bauobts
sr aus.

àeb Oillst var sin Ralbsebvàer. Or
Isbts in IZassI. Leins Orau var Lebvsi^srin.
Or var Lpraeblsbrsr und batts einen Lobn,
dsr in Orankreieb aïs Interpréts tâìiA var.
visssn Lobn bssuvbts er bis und da und
liess dabei dsm dsutssksn LpionaKsdisnst
Raobriebten Zukommen, ^.ls er starb, xab sr
mir dsn àktraZ, icb möobts doeb ssins in
IZassI verbsiratsts Oovbtsr bssuobsn und !br
saAsn, dass sr sis noob auk dsm Ootsnbett
babs Krüsssn lassen. leb kabs naeb msinsr
Rüokkunkt disssr Ooebtsr Assekrisbsn, aber
mein Rrisk kam srökknst 7urüek mit dsr Le-
msrkunx : « Interessiert uns niebt »

Oillet var dsrzeniAs, der kür dis ^nalpba-
dstsn die Reklamationen sebrieb. Rskurss
an VsrvaltunAsn und Oeriebte varsn ssins
8pv7.ialität. Oillst ist aueb dsr Ksvsssn, dsr
Relions lZrisks, dis 7U seiner spätern Rsba-
dilitisrunA kübrten, vsrkassts. Or sebrisb
alles im Oelirium tremens. Leins IntsllÌASN7
und seins RildunA maebtsn, dass sr am msi-
stsn Obanesn batte. Or avaneisrts desbalb
mit dsr ?eit /.um Rranksnvärter und vsr-

stand es, dieses Röstoben naeb allsn Rexsln
dsr Runst aus7ubsutsn.

Rranksnvärtsr ist sin so bsxebrtsr Ro-

stsn, dass man jàrslanA daran arbsitet,
OlaebkolAsr des MASNvärtiAsn 7U vsrdsn.
!?sit spielt ^a ksins Rolls auk dsr Osuksls-
inssl. IVisso erklärt sieb die Naobt des
Rranksnvärtsrs? Oinmal daber, dass sr
msbr oder vender darübsr bestimmen
kann, ob dsr ^r?t Xula^sn Aeväbrt. ^.lls
Osportisrtsn leisten ibm desbalb klsins
Olensts.

Dsz Krsr>I<sr>gs5cIisjl

Oin ^.r^tbssueb Asbt kol^endermassen vor
sieb:

Olsbsn dsm à^t stebt dsr Rrankenvär-
tsr. Oer ^.r?.t bat eins Oists dsr^sniAsn in
dsr Hand, dis sieb krank Mmsldst babsn.
Or nimmt nun einen naeb dsm andern
daran:

.- lind Lis, vas ist mit Ibnen los?

Demarkierter ^4.' Rsrr Ooktor, ieb babs stän-
diA Ourebkall.

üra»/es»?r'ärker.' Ltimmt! Oer Nann bat
aueb ksinsn Appetit msbr und visl
Osviobt verloren.

^4rsk.' Out, 6 Rüobssn kondensierte Nileb.
Oer kolAsnds bitte. IVas ksblt Ibnen?

Demarkierter D.' Herr Ooktor, ieb babs stän-
diA lNsrensobmsr7sn.

XrK?î/ce?î^«r^sr.' Oer lllann bat immer stvas
7U reklamieren. Lobon Ibr VorAän^er
nannte ibn nur dsn « malade ima^i-
nairs ».

vdrst.' üebmsn Lis ein Olistisr ASAkn Ibrs
Msrensebmsr^en! Oer kolZsnde!

Oer Rranksnvärter empkisblt immer dsn-

^sniAsn, von dsm sr vsiss, dass sr Osld
nötix bat. Marum? Ois ssebs Rüebssn Nileb
bsbält nämlieb dsr Rranks niebt kür sieb,
sondern vsrkaukt sis sokort visdsr an dsn
Rrankenvärtsr ?.u 2 Oranksn das Ltüok. Osr
IVärtsr nun vsrkaukt disss klileb seinsrssits
visdsr 7U 3 Oranksn und ?.var entvsdsr an
solebs Osportisrts, vslebe virklieb krank
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sind und durch ärztliche Verfügung aber
keine Milch bekommen haben, oder aber an
Aufseherfamilien mit Kindern.

Oder er macht folgendes Geschäft : Er
tauscht die Kondensmilch mit einem
Aufseher gegen Zucker. Den Zucker tauscht er
mit den Deportierten gegen Wein. Den
Wein wiederum tauscht er mit den Aufsehern

gegen Tabak. Den Tabak aber verkauft
er an die Deportierten.

Auch die Aerzte sind nicht über
Bestechung erhaben. Sie nehmen zwar kein Geld,
aber sie nehmen Hühner. Der Arzt fragt den
Krankenwärter : « Wissen Sie jemanden,
der eine gute Henne zu verkaufen hat »

Der Wärter empfiehlt nun irgendeinen
Favoriten, der in der Nähe steht. Dieser
meldet sich nun nachträglich auch noch
krank und erhält dann die gewünschten
Zulagen, wofür er als Gegenleistung die Henne
ganz billig abgibt.

Noch begehrter als Zulagen ist ein
Aufenthalt im Spital auf der Insel Royal. Nicht
nur wegen der Abwechslung, nicht nur
wegen dem angenehmen Leben im Spital,
sondern vor allem deshalb, weil es auf Royal
das gibt, was der Deportierte neben der
Freiheit am meisten entbehrt : die Frauen.
Auf der Insel selbst sind ja nur die Frauen
der zwei, drei Aufseher, auf der grossen
Insel Royal aber ist die Gelegenheit schon

günstiger.

Die Krankenwärter haben infolge dieser
Nebengeschäfte ziemlich grosse Einnahmen.
Der Krankenwärter auf Royal, natürlich
auch ein Zwangsarbeiter, konnte sich im
Laufe der Jahre ein Vermögen erwerben.
Das ist deshalb möglich, weil der Krankenwärter

von Zeit zu Zeit einen grossen coup
machen kann, nämlich dann, wenn einer
stirbt. Er kann den Gestorbenen beerben,
indem er ihm den sogenannten «Plan»
stiehlt. Der « Plan » spielt eine ungeheure
Rolle in den Strafkolonien. Er ist weitaus
der wichtigste Gegenstand. Ein « Plan » ist
eine Tube, etwa 5 cm lang, mit einem
Durchmesser von 1 cm. Er ist nichts anderes
als das Portemonnaie der Gefangenen. Er
wird im After, d. h. im Mastdarm
aufbewahrt, also an einem Ort, wo man ihn nicht

stehlen kann. Es ist unglaublich, was in
einem solchen «Plan» alles Platz hat. Die
gesamten Ersparnisse werden ständig darin
herumgetragen, 1000, 2000, ja 5000 und
10,000 Franken. Wird ein Flüchtling
erschossen, so bemächtigt man sich zuerst
seines « Plans ». Geht auf der Flucht einer
zugrunde, so suchen seine überlebenden
Kollegen zuallererst den « Plan ».

Opfer lallen hier

Wie alle andern, arbeitete auch ich
ununterbrochen an meiner Befreiung. Meine
Freunde in der Schweiz reichten Gesuch um
Gesuch ein. Es wäre verhältnismässig leicht
gewesen meine Begnadigung auf das Festland

zu erreichen. Das wäre aber keine
Lösung gewesen. Ein anderer Schweizer, der
mit mir zusammen auf der Insel war, ein
Louis Meier aus Bulach, wurde im
Jahre 1926 auf 20 Jahre Deportation aufs
Festland begnadigt. Dort ging es ihm aber,
wie den meisten Begnadigten, ausserordentlich

schlecht. Auf der Teufelsinsel hat man
wenigstens ein Dach über dem Kopf und
genug zu essen. Als Begnadigter aber muss
man sich selber durchschlagen und das ist
in Cayenne fast unmöglich. Die Konkurrenz

ist zu gross, der Arbeitsmöglichkeiten
sind zu wenige.

Es wimmelt nämlich in Cayenne von libe-
rierten Zwangsarbeitern, die in der gleichen
Lage sind. Nach dem französischen Gesetz
besteht die Vorschrift der sogenannten
Doublage, d. h. ein Zwangsarbeiter darf nach
Abbüssung seiner Strafe nicht nach Frankreich

zurück, sondern er muss nochmals die
gleiche Anzahl Jahre als sogenannter
Freigelassener in Cayenne verbringen. Dieses
Gesetz wurde mit den besten Absichten
geschaffen. Man glaubte dadurch den
Zwangsarbeitern die Grundlage zu einer
aufbauenden Existenz zu schaffen. Man erwartete,

dass aus den ehemaligen Verbrechern
auf diese Weise fleissige, ordentliche
Kolonisten würden. In Wirklichkeit ist die Sache
aber ganz anders herausgekommen. Die
Liberierten, die einfach keine Existenzmöglichkeit

haben, schlagen sich mit Stehlen
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sinâ unâ âurob ärztliobs VsrküZunA absr
ksins Nilob bskommsn babsn, oâsr absr an
àkssbsrkamilisn mit Rinâsrn.

Vâsr sr maobt kolMnâss Vssobäkt: vr
tausobt âis Ronâsnsmilob mit sinsm àk-
ssbsr Asxsn ^uoksr. vsn àoksr tausobt sr
mit âsn vsportisrtsn MASN IVsin. vsn
VVsin visâsrum tausobt sr mit âsn àkss-
bsrn ASASN Rabak. vsn Rabak absr vsrkaukt
sr au âis vsportisrtsn.

àob âis ^srzts sinâ niobt übsr Lssts-
obunx srbabsn. 8is nskmsn zvar Köln Vslà,
absr sis nsbmsn lZiibnsr. ver àzt kraxt âsn
Rranksnvartsr: « IRisssn Lis ^nmiàn,
âsr sins Auts Rsnns zu vsrkauksn bat »

vsr IVärtsr smpkisblt nun irAsnâsinsn
Ravoritsn, âsr in âsr bläbs stsbt. visser
mslàst siob nun naobträAliob auob noob
krank unâ srbält âann âîs Fsvünscbtsn ^u-
lâAsn, vokür sr ais VsxsnlsistunA âis Rsnns
^anz billig abAibt.

bloob bsZsbrtsr ais Xula^sn ist sin àk-
sntbalt im 8pital auk âsr InssI Roz^al. bliebt
nur vsASN âsr àvsobslunA, niobt nur vs-
Asn âsm anxsnsbmsn vsbsn im 8pital, son-
âsrn vor allsm âssbalb, vsil ss auk Rozml
âas Aibt, vas âsr Osportisrts nsbsn âsr
Rrsiksit am msistsn sntbobrt: âis Rrausn.
àk âsr InssI sslbst sinâ ^a nur âis Rrausn
âsr zvsi, ârsi ^.ukssbsr, auk âsr Arosssn
InssI Ro^al absr ist (lis VslsASnbsit sobon

^ünsti^sr.

vis Rranksnvärtsr babsn inkolZs àisssr
RsbsnAssobâkts zismlicb xrosss Rinnabmsn.
Osr Rranksnvärtsr auk Rozml, natürliob
auob sin ^van^sarbsitsr, konnts siob im
Ranks âsr âabrs sin VsrmöAsn srvsrbsn.
Das ist âssbalb mö^liob, vsil âsr Kranken-
värtsr von ?sit 7.u ^sit sinsn Arosssn soup
maobsn kann, nämiisli âann, vsnn sinsr
stirbt. Rr kann âsn vsstorbsnsn bssrbsn,
inâsm sr ibm âsn so^snanntsn « Ia n »

stisblt. Osr « ?ian » spislt sins unAsbsurs
Rolls in âsn Ltrakkolonisn. Rr ist vsitaus
âsr viobtÎASts OsASNstanâ. Rîn « RIan » ist
sins Rubs, stva L om lanA, mit sinsm
Ourobmssssr von 1 om. Or ist niobts anâsrss
aïs âas Rortsmonnais âsr OskanAsnsn. Rr
virà im ^.ktsr, â. b. im Nastâarm aukbs-

vabrt, also an sinsm Ort, vo man ibn niobt

stsblsn kann. Os ist unZIaublîob, vas in
sinsm solodsn «RIan» allss Rlà bat. vis
xssamtsn Rrsparnisss vsrâsn stânàÎA âarin
bsrumxstraAsn, 1000, 2000, ja 5000 unâ
10,000 Rranksn. IVirâ sin RlüoktlinA sr-
sobosssn, so bsmsobtiAt man siob 7usrst
ssinss « Rlans ». Osbt auk âsr Rluobt sinsr
7UArunâs, so suobsn ssins ûbsrlsbsnâsn
RollsMn /.uallsrsrst âsn « Rlan ».

jsüeo Iiîer

IVis alls anâsrn, arbsitsts auob iob un-
untsrbroobsn an msinsr RskrsiunA. Nsins
Rrsunâs in âsr Lobvà rsiobtsn Ossuob um
Ossuob sin. Rs värs vsrbältnismässiA lsiokt
Asvsssn msins IZsAnaàiAunA auk âas Rsst-
lanâ 7U srrsiobsn. vas värs absr ksins vö-
sunA Asvsssn. vin anâsrsr 8obvsÌ7.sr, âsr
mit mir Zusammen auk âsr Inssl var, sin
vouis Nöisr aus Rülaob, vurâs im
âabrs 1926 auk 20 .labrs vsportation auks
Rsstlanà bôAnaài^t. vort AinA ss ibm absr,
vis âsn msistsn lZsAnaâiAtsn, ausssrorâsnt-
liob soblsobt. àk âsr Rsukslsinssl bat man
vsnixstsns sin vaob Absr âsm Ropk unâ
AsnuA zu ssssn. à RsZnaâig'tsr absr muss
man siob sslbsr âurobsoblaAsn unâ âas ist
in (la^snns kast unmoxliob. vis Ronkur-
rsnz ist zu xross, âsr àbsitsmôAliobksitsn
sinâ ZU VSNÌAS.

Rs vimmslt nämliob in vaz^snns von libs-
risrtsn ^vanZsarbsitsrn, àis in âsr Alsiobsn
VaZs sinâ. Raob âsm kranzösisodsn Vssstz
bsstsbt àis Vorsobrikt âsr soAsnanntsn vou-
bla^s, â. b. sin ZvanAsarbsitsr âark naob
àbûssunA ssinsr Ltraks niobt naob Rrank-
rsiob zurüok, sonâsrn sr muss noobmals âis
Alsiobs àzabl ,labrs als soAsnanntsr Rrsi-
Aslasssnsr in (la^snns vsrbrinAsn. Oissss
Vssstz vurâs mit âsn bsstsn àsiobtsn
Assobakksn. Nan xlaubts âaâurob âsn
?ivanA8arbsitsrn âis VrunàlaZs zu sinsr auk-

bausnâsn Rxistsnz zu sobakksn. Uan srvar-
tstS, âass aus äsn sbsmaÜASn Vsrbrsobsrn
auk âisss ^siss kisissivg, orâsntlioks Rolo-
nistsn vüräsn. In IVirkliobksit ist âis Laobs
absr xanz anâsrs ksrausAskommsn. vis
vibsrisrtsn, âis sinkaob ksins vxistsnzmöA-
liobksit babsn. svblaxsn siob mit Ltsblsn
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and Rauben durch, um nicht zu verhungern.
Die meisten begehen vor Ablauf dieser
Bewährungsfrist wieder irgendein kleines
Vergehen oder einen Fluchtversuch und sinken
dadurch wieder auf die Kategorie der
Zwangsarbeiter zurück.

An sich ist die Zwangsarbeit nicht so

schrecklich, wie man vielfach denkt. Wenn
ich die Wahl hätte zwischen 10 Jahren
Zwangsarbeit und 10 Jahren Zuchthaus, so

würde ich die Zwangsarbeit unbedingt
vorziehen. Warum Man darf doch sprechen
und rauchen und ist immerhin unabhängiger
von den Schikanen der Aufseher als in
einem geschlossenen Zuchthaus. So wie aber
die Verhältnisse in Cajrenne sind, hat die
Zwangsarbeit andere Nachteile. Nur ganz
wenige Zwangsarbeiter kommen je wieder
in die Heimat zurück. Ein grosser Teil stirbt
in dem ungesunden Klima des Festlandes,

vor allem deshalb, weil die meisten ungenügend

ernährt und ungenügend gekleidet
sind. Die Verwaltung liefert zwar angemessene

Nahrung. Durch alle möglichen
Schiebungen bekommen aber die Gefangenen
diese Lebensmittel nur zum Teil. Die
Verwaltung liefert auch ordentliche Kleider.
Am nächsten Tag aber werden die Kleider
und Schuhe bereits verkauft an Wärter, an
Liberierte oder an die Zivilbevölkerung.
Das Geld wird zusammengespart für eine

Flucht, an die jeder Zwangsarbeiter
ausnahmslos denkt, oder aber es wird verspielt.

Hat nun ein Zwangsarbeiter die robuste

Gesundheit, alle diese körperlichen Gefahren

zu überstehen, so drohen ihm andere
Gefahren. Für jede Insubordination, für
jeden Fluchtversuch, wird er mit ziemlich

langen Freiheitsstrafen bestraft. Diese Strafen

aber werden zur Strafzeit zugezählt.
Ein Gefangener, der 10 Jahre Zwangsarbeit
erhalten hat, wird also vielleicht erst nach
12 oder 13 Jahren liberiert. Beteiligt er sich

nun als Liberierter an irgendeinem Diebstahl,

an einem Fluchtversuch oder vielleicht
auch nur an einer Nachtruhestörung, so

bekommt er neue Strafen aufgesalzen, so

dass er praktisch aus dem Elend nie mehr

herauskommt. Die meisten Zwangsarbeiter
leben denn auch in dumpfer Resignation
dahin, nur beseelt von glühendem Hass

gegen die Verwaltung. Ihre Einstellung ist
nirgends besser ersichtlich als aus den
Tätowierungen, die sie tragen. Da hat einer
über die Brust geschrieben.: « Pour la vie »,

ein anderer : « Tu n'aura pas ma tête »,
ein dritter: «Mort aux vaches/ », ein vierter

trägt einen tätowierten Strich um den
Hals und auf dem Nacken stehen die
Worte: «Pour Daibler » (Daibler ist der
Scharfrichter von Frankreich.)

Wieder einer tätowiert auf Brust, Nacken,
Hals und Arme die Worte : « Ma haine aux
gradés »

Abschied von der Teufelsinsel

Am 13. Juli 1928 erhielt ich plötzlich
Bericht, dass ich begnadigt sei und innerhalb
drei Tagen die Insel zu verlassen habe.
Die Nachricht brachte mir aber mehr
Enttäuschung als Freude. Ich hatte gehofft,
sofort ganz frei zu werden, dafür aber
wurde ich zu 8 Jahren Détention « begnadigt

». Da auf der Teufelsinsel nur diejenigen

politischen Verbannten sein dürfen,
welche lebenslänglich verurteilt sind, wurde
ich nach Frankreich spediert. Ich verkaufte
oder verschenkte meine paar Habseligkeiten

an die Kameraden und am 16. Juli 1928

nahm ich mit Tränen in den Augen von meinen

Kameraden Abschied. Ich war einerseits

froh, von der Teufelsinsel fortzukommen,

anderseits aber wusste ich, dass ich
nichts Schönem entgegenging, denn die
französischen Gefängnisse waren mir nur
zu gut bekannt.

Infolge der Freundlichkeit des Kommandanten

erfolgte die Rückreise auf menschlichere

Art als der Hintransport, nämlich
auf einem Postdampfer. In Le Havre holte
mich der schweizerische Konsul am Schiff
ab und ich durfte einige Stunden mit ihm

zusammen sein. Dann ging's in Begleitung
eines Polizisten nach Rouen, von Rouen
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unà Raubsu âurob, um nickt 7U vsrbunAsrn.
vis msistsn bsAsbsn vor ^.blauk àisssr vs-
väbrunAskrist visâsr irAsnàsin KIsings Ver-
Zsbsn oàsr sinsn vluobtvsrsuob unà sinksn
àaàurob visàsr auk ciis Xats^oris àsr
?vanAsarbsitsr Zurück.

à siob ist àis ^vanAsarbsit niobt so

sobrsokliob, vis man vislkaob àsnkt. ^Vsnn
iob àis IVakI batts 7visobsn 10 àabrsn
Xvanxsarbsit unà 10 àabrsn ?iuobtkaus, so

vûràs iob àis ^van^sarbsit uubsàinKt vor-
7Ìsbsn. IVarum? Nan àark àoob syrsobsn
unà rauobsu unà ist immsrbin unabbänKiAsr
vou àsn Lcbikansn àsr àkssbsr ais in
sinsm Assoblosssnsn ^uobtbaus. 80 vis aber
àis Vsrbältnisss in vaxsnns sinà, bat àis
/van^sarbsit anâsrs blaobtsils. blur Aan7

vsniAs ^vanAsarbsitsr kommsn js visàsr
in àis vsimat 7urüok. vin Krosssr veil stirbt
in àsin unAssunàsn Xlima àss Vsstianàss,
vor allsm àssbaib, vsil àis msistsn unZsnü-
Zsnà srnäbrt nnà unxsnûAônà Asklsiàet
sinà. Ois VsrvaltunA iisksrì 7var anxsmss-
ssns biabrunA. vurob nils möxliobsn Lokis-
bunZsn bskommsn absr àis VskanZönsn
àisss vsbensmittsl nur 7um vsil. vis Vsr-
valtunK lisksrt auok oràsntliobs Làsiàsr.
^.m näobstsn vnA absr vsràsn àis vlsiàsr
nnà Lobubs bsrsits vsrkaukt an Wartsr, an
vibsrisrts oàsr an àis ÄiviibsvölksrunA.
vas Vslà virà TusammsuAssxart kür sins

Vluobt, an àis jsâsr ^vanAsarbsitsr ans-
nabmslos àsnkt, oàsr absr ss virâ vsrspislt.

Hat nun sin ^vanAsarbsitsr àis robuste

vssunâbsit, ails àisss körpsrliobsn vskab-

rsn 7u übsrstsbsn, so àrobsn ibm anàsrs
Vskabrsn. vür jsàs Insuboràination, kür

jsàsn vluobtvsrsuob, virà sr mit zismiiob

ianAsn Vrsiksitsstraksn bsstrakt. visss Ltra-
ksn absr vsrâsn ?ur Ltrak^sit 7U^S7äblt.

vin VskanASnsr, àsr 10 àabrs ^vanAsarbsit
srbaitsn bat, virâ also vislisiebt srst naob
12 oàsr 13 àabrsn iibsrisrt. LstsiliZt sr sisb

nun ais Vibsrisrtsr an irAsnâsinsm visb-
stabl, an sinsm vlusbtvsrsusb oàsr visiisisbt
auod nur an sinsr blaobtrubsstörunA, so

bekommt sr nsus Ltraksn auk^ssal^sn, so

àass sr praktisob aus àsm Visnà nis msbr

bsrauskommt. vis msistsn ^vanAsarbsitsr
isbsn àsnn auob in àumpksr Kssixnation
àabin, nur bssssit von Klûbsnàsm Hass
ASKSN àis VsrvaltunA. Ibrs vinstsllunA ist
nirZsnàs bssssr srsiobtliob als aus àsn vâ-
tovisrunAsn, àis sie trapsn, va bat sinsr
übsr àis lZrust Assodrisbsn.: « /'our nie »,

sin anàsrsr : « u'aur« Ms m« tKe/»,
sin àrittsr : « ü/ort aus? uao/îss / », sin vier-
tsr träAt sinsn tätovisrtsn Ltriob um àsn
liais unà auk àsm àoksn stsbsn àis
l^orts : « vour vaibler / » (vaiblsr ist àsr
Lebarkriobtsr von vrankrsiob.)

Visàsr sinsr tätovisrt auk iZrust, blaoksn,
vais unà ^.rms àis IVorts : « iila ààe «uz:

Araàà / »

^!z5^>!e<^ von cler ^eu?e!5îr>5el

^m 13. àuii 1928 srbislt iob plcàiisb Ls-
riebt, àass iob bsAnaàiAt ssi unà innsrbaib
àrsi vaxsn àis Inssi -/.u verlassen babs.
vis blaobriebt braobts mir absr msbr Vnt-
täusobunA als Vrsuàs. Iob batts Asbokkt,
sokort Aan7 krsi 7U vsràsn, àakûr absr
vuràs iob 7u 8 àabrsn vstsntion « bsZna-
ài^t ». va auk àsr vsukslsinssl nur àisjsni-
xsn politisobsn Vsrbsuntsn ssin àûrksn,
vslobs lsbsnsiänAliob vsrurtsilt sinà, vurâs
iob naob vrankrsiob spsâisrt. Iob vsrbaukts
oàsr vsrsoksnkts msins paar vabssÜAbsi-
tsn an àis Xamsraàsn unà am 16. àuii 1928

nabm iob mit vränsn in àsn tviAsn von msi-
nsn Hamsraâsn ^bsobisà. Iob var sinsr-
ssits krok, von àsr vsukslsinssl kort^ubom-

msn, anàsrssits absr vussts iob, àass iob
niokts Lobönsm sntASZsnAinA, àsnn àis
kran7ösisobsn VskänAnisss varsn mir nur
ru Aut bekannt.

InkolZs àsr vrsunàiiobksit àss Liomman-
âantsn srkolAts àis Rüokrsiss auk msnsob-
liobsrs àt ais àsr vintransport, nàmliob
auk sinsm vostâampksr. In vs vavrs bolts
miob àsr sobvsi^srisobs vionsul am Lobikk

ab unà iob àurkts siniM Ltunàsn mit ibm

7usammsn ssin. vann Ainu's in lZs^lsitunZ
sinss Voli7.istsu naob kousn, von vousn
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nach Versailles, von Versailles nach der
Santé und von dort nach dem Zuchthaus
Clairvaux.

In Clairvaux war das Regime für die

politischen Gefangenen nicht besonders
schlimm. Man durfte reden, spielen und man
war nicht gezwungen zu arbeiten. Wir durften

auch kleine Gärtchen anlegen.
Beim Arbeiten waren wir mit den gemeinen

Verbrechern zusammen. Ich habe hier
die französische Verbrecherwelt eingehend
studieren können. Was mir immer auffiel
war, dass es sich hier um ein ausgesprochenes

Milieu handelt, in dem sich alle
untereinander kannten. Daneben aber war mancher

anständige Typ darunter, der durch
einen unglücklichen Zufall in die Räder der
Gesetzesmaschinerie geraten war. Die
französischen Militärgerichte sind unsinnig
streng. Ich habe flotte Burschen gesehen,
die dafür, dass sie einem Unteroffizier
« merde » zuriefen oder eine Ohrfeige
versetzten, mit drei und fünf Jahren Zuchthaus

bestraft wurden. Nach Verbüssung der
Strafe mussten sie erst noch ihren Militärdienst

fertig machen und zwar in den furchtbaren

Strafbataillons, den « Bataillons
d'Afrique ». Die meisten sind bis dann mit
solchem Hass gegen die Gesellschaft erfüllt,
dass sie sich wieder zu einer Insubordination

hinreissen lassen, so dass sie gewöhnlich

als Zwangsarbeiter enden.

Wie ich von der Teufelsinsel wegkam,
wusste ich von vornherein, dass ich nicht
mehr volle acht Jahre abzusitzen hätte. Alle
haben mir gesagt, nach den vielen Schritten,

die in meiner Sache unternommen worden

seien, würde ich höchstens noch zwei
bis drei Jahre zu machen haben.

Wirklich sind meine acht Jahre dann auch
nach und nach reduziert worden. Zuerst
erhielt ich drei Jahre Begnadigung und
dann nochmals ein Jahr. Wenn man einem
drei Jahre so auf einmal abnimmt, dann
fängt man an zu zählen und aufzuatmen.
Zum Schluss blieb nur noch ein Jahr.
Immer näher ging es dem Tag der Libération

zu. Wenn man so auf den 90. Tag vor der
Entlassung kommt, merkt man, dass die
Luft anfängt dünn zu werden. Dann erhält
man nämlich das sogenannte « bon barbe »,
ein Zertifikat, das berechtigt, den Bart
stehen zu lassen. Dieses schmutzige,
unansehnliche Dokument wird tausendmal höher
geschätzt als ein Doktordiplom oder ein
Offizierspatent. Es ist das Symbol der Freiheit,

nach der man sich jähre- und jahrelang

gesehnt hat. Wenn man soweit ist, ist
einem alles gleich. Wenn einem der Wärter
angreift oder schikaniert, so sagt man : « Je
m'enfoue, j'ai le bon barbe. »

Vom 90. Tage an fängt man an, fieberhaft

zu zählen. Dann drehen sich alle
Probleme um den Tag der Entlassung.

« Est-ce-qu'il faut compter le dimanche »

« Mais si, il faut le compter, ça fera
encore quinze jours. »

« Non, il ne faut pas le compter, le
dimanche est le dimanche. »

Wenn dann der Coiffeur kommt, sagt
man :

« Tu me raseras encore 10 fois »

Und nachher : « Neuf fois, huit fois »

Und dann vor der Entlassung heisst es :

« Tu me raseras plus. »

Am Vorabend der Entlassung kam ich wie
üblich mit meinen zwei Leintüchern aus
dem Schlafsaal heraus in das quartier
spécial. Dahin wird man geschickt, damit man
keine Kommissionen von den andern
Gefangenen hinausnehmen kann. Aber wenn
man 15 Jahre in Gefängnissen gesessen ist,
kennt man alle Schliche, die nötig sind, um
Vorschriften zu umgehen. Natürlich habe

ich hundert Adressen mitgenommen von
Leuten, die ich besuchen sollte, um etwas

auszurichten, aber in einer Geheimsprache,
die darin besteht, dass man in den Büchern,
die man mitnimmt, Buchstaben anzeichnet,
die zusammen bestimmte Worte und Adressen

ergeben. Worin bestehen die Kommis-
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naob Versailles, von Versailles naob der
Lante und von dort naob dom ^uobtkaus
Olairvaux.

In Dlairvaux war das Rsgims kür dis
politisobsn Dskangsnsn niobt besonders
soblimm. Nan durkto reden, spielen und man
war niobt gsxwungsn ?.u arbeiten. IVir durk-
ton nue,k kleine Därtobsn anlögen.

Reim à'bsitsn wmrsn wir mit dsn gemsi-
non Vsrbrsobsrn Zusammen. lob babe bisr
die kran^ösisobe Vsrbrsobsrwelt eingebend
studieren können. IVas mir immer aukkisl

war, dass os siob bisr um sin ausgssproobs-
nss Nilisu bandelt, in dsm sied alls unter-
sinandsr kannten. Daneben absr war man-
obsr anständige D^p darunter, dsr durob
sinon unglüoklioben ^ukall in (lis Räder dsr
Dsset^esmasobineris geraten war. Dis kran-
/.ösisobsn Nilitärgeriobts sind unsinnig
strsng. lob babe klotts Lursobon gsssbsn,
dis dakür, dass sio sinsm Dnterokkixisr
« msrds » ?urieksn oder sine Dbrkeigs ver-
sàtsn, mit drsi und künk dabrsn 2uobt-
kaus bsstrakt wurden. Raok Vsrbüssung der
Ltrake musston sie srst noob ibrsn Nilitär-
disnst ksrtig maobsn und 7.war in den kurobt-
barsn Ltrakbataillons, dsn « Bataillons
d'Vkriczus ». Die msiston sind bis dann mit
solobsm Dass gsgsn die DsssIIsobakt erküllt,
dass sio sieb wisdor 7u einer Insubordina-
tion binroissen lassen, so dass sie gewobn-
liob als 2iwangsarbsitsr sndsn.

Wie lob von dsr Dsukelsinsel wegkam,
wussts iob von vornbsrein, dass iob niobt
mslir volle aobt dabre abxusit^sn kätto. VIIs
baben mir gesagt, naob den violon Lobrit-
ten, dio in meiner Laobs untsrnommsn wor-
dsn ssien, würds iob böobstons noob 7wsi
bis drsi dabre xu maokon baben.

IVirkliok sind msins aobt dabrs dann auob
naob und naob reduciert worden. Zuerst
srbislt iob drei dabrs Begnadigung und
dann noobmals ein dabr. Wenn man sinsm
drei dabrs so auk einmal abnimmt, dann
kängt man an xu ^äblsn und auDuatmsn.
?um Lobluss blieb nur noob sin dabr. Im-
inor näbsr ging es dem Dag der Diberation

7u. 1-Vsnn man so auk den 90. Dag vor dsr
Dntlassung kommt, merkt man, dass die
Dukt anlangt dünn 7U wsrdsn. Dann orbält
man nämliob das sogenannte «bon barbe»,
sin Asrtikikat, das bereobtigt, dsn Bart
stoben 7u lassen. Dissss sobmut^igs, unan-
ssknliobs Dokument wird tausendmal böbsr
gssobät^t als sin Doktordiplom oder ein
DkkDdsrspatsnt. BZ ist das Lz(mbol der Drsi-
boit, naob dsr man siob jabrs- und jabre-
lang gsssbnt bat. V^snn man soweit ist, ist
einem alles glsiok. "Wenn einem dsr Wärter
angrsikt oder sobikanisrt, so sagt man : « de

m'snkous, j'ai le bon barbe. »

Vom 90. Dags an kängt man an, lieber-
bakt ?.u 7sblen. Dann droben sieb alle Bro
blemo um dsn Dax dsr Entlassung.

« Rst-oe-cju'il kaut oomptsr le dimanobe »

« Nais si, il kaut lo oompter, ya ksra sn-
oors yuinxs jours.»

« lilon, il ne kaut pas Is oompter, Is di-
manobs ost Is dimanobs. »

IVsnn dann dsr Doikkeur kommt, sagt
man:

« Du ms rassras snoors 10 kois »

lind naobbor : « Rsuk kois, buit kois »

lind dann vor der Entlassung bsisst es -

« Du ms raseras plus. »

àr Vorabend dsr Entlassung kam iob wie
übliob mit meinen ?wsi Dsintüobsrn aus
dem Loblaksaal bsraus in das Huartior sps-
oial. Dabin wird man gssobiokt, damit man
keine Rommissionsn von dsn andern <Zs-

kangsnsn binausnsbmon kann, âer wenn
man 15 dabrs in Dskängnisssn gssssssn ist,
kennt man alle Lobliobs, die nötig sind, um
Vorsobriktsn 7U umgeben. Ratürliob babs

iob bundsrt Adressen mitgenommen von
Dsutsn, die iob bssuobsn sollte, um etwas

auS7uriobten, aber in sinsr Dsbsimspraobo,
die darin bsstsbt, dass man in dsn lZüoksrn,
die man mitnimmt, Luobstabsn an^siobnst,
dis Zusammen bsstimmto IVorts und ^dres-
sen ergeben. IVorin bsstsben die Rommis-
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sionen Eigentlich nur darin, dass man die
Verwandten, Eltern und Geschwister und
Freunde bitten soll, doch den Gefangenen
mehr zu schreiben. Die Sträflinge dürfen ja
nur 30 Linien im Monat schreiben, eine
Quälerei, wie viele andere, die eigentlich
gar keinen Sinn hat.

La Belle des Beiles

Am Tage der Libération brachten sie mir
die Kleider. Natürlich waren sie unterdessen
von den Schaben total zerfressen, denn die

Verwaltung schmeisst die Zivilkleider ein

paar Monate nach der Ankunft in eine Gelte
und lässt sie nachher, zusammengeknüllt,
auf irgendeinem Estrich trocknen.

Die letzte Nacht schläft man natürlich
nicht, man zählt die Stunden, die
Viertelstunden, die Minuten. Immer denkt man :

Morgen um diese Zeit bin ich nicht mehr
da. Dann endlich öffnet sich das Gefängnistor,

man geht hinaus, begleitet von einem
Wärter. Draussen in der Freiheit sieht man
noch die andern, die drinnen bleiben müssen,

winkt ihnen. Der Wärter sagt : « Vous
connaissez la route La première a droite. »

Dann geht er wieder zurück.

Und nun steht man da, endlich wieder
frei. Man hat fast Angst, man weiss nicht
richtig, ob man wirklich frei ist oder ob
alles nur ein Traum ist. Dann geht man ein
Päcklein Zigaretten kaufen oder eines trinken.

Darüber, was man sich zuerst kauft,
darüber hat man in der Anstalt stundenlange

Diskussionen gehabt.

Das Gefühl nach der Entlassung ist
unbeschreiblich. Man sieht auf alle Seiten,
man ist geniert, man glaubt, jedermann
wisse, woher man komme.

Am 14. Mai 1932, vormittags 9 Uhr, fuhr
mein Zug nach Paris. Seit dem 17. September

1917 war ich meiner Freiheit beraubt

gewesen. In Paris kam mich Pastor Christol
abholen, ein 72jähriger Geistlicher, der mir
fortgesetzt geschrieben hat. Seit 15 Jahren
war ich zum ersten Mal wieder frei, keine
Nummer, sondern ein Mensch unter Men¬

schen. Ich kam mir wie verloren vor. Der
Verkehr, die Frauen, alles erschreckte mich.
Wenn der Pastor nicht gewesen wäre, ich
hätte nicht gewusst, wohin gehen. Ich hätte
mich aus Angst in irgendein Loch verkrochen.

Ich blieb einige Tage in Paris. Der
Pastor wollte mit mir ausgehen. Ich aber
sass zu Hause in einer Ecke und grübelte.
Ich konnte alles nicht erfassen.

Von Paris aus reiste ich nach Le Havre,
um doch auch einmal als freier Mann dem
ehemaligen Schweizer Konsul Basset danken

zu können. Wie rührend dieser Empfang

gewesen ist, lässt sich nicht gut
beschreiben. Bei meinem Eintritt in seine Villa
spielte das Grammophon eine Melodie aus
der lieben Heimat. Da war es aus mit all
der Ruhe, meine einzige Antwort waren
Tränen.

Von Le Havre reiste ich nach Lyon, wo
ich ebenfalls von dem dortigen Schweizer
Konsul, Dr. Meyer, als Gast empfangen
wurde, um zusammen im dortigen
Schweizerlokal die « Rösti » zu verschlingen, von
welcher ich so lange Jahre geträumt hatte.

Nun ging es aber im Eiltempo meiner
lieben Schweiz entgegen, und als ich in
Bellegarde ankam, bemächtigte mich -ein

ganz sonderbares Gefühl, denn ob ich wollte
oder nicht, musste ich zurückdenken, an
1917, wo ich unter Bewachung von zwei
Soldaten den Zug bestieg.

In der Heimat, in der Heimat

Wirklich aufatmen tat ich erst, als ich die
französische Grenze im Rücken hatte. Auch
in Genf erwarteten mich wieder gute Seelen,
in der Person des ehemaligen Schweizer
Konsuls Achard. Es gibt auch in unserer
sonst so egoistischen Zeit noch gute Leute,
davon hatte ich einen Beweis, als mich der
alte Herr, mit seiner Frau Gemahlin, in
seiner Villa wie den verlorenen Sohn
bewirtete.

Dann kam ich wieder nach Zürich. Meine
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siousu? Oigsutliob nur âariu, «lass mau à
Vsrvauâtsu, Oltsru uuà (lssobvistsr uuâ
Orsunâs bittsu soli, âoob âsu (Zskaugsusu
msbr ?u sobrsibsu. Ois Lträkliugs àûrksu ja
nur 30 Oiuisu iiu Nouât sobrsibsu, sius
(Zuâlsrsi, vis vlsls auâsrs, clls sigsutliob
gar bsinsu Liuu bat.

I.S 6s!!e clez 6el!ez

r^m Oags àsr Oibsratiou braobtsu sis mir
âis Olsiàsr. blatllrliob varsu sis uutsrâssssu
von âsu Lobabsu total ^srkrssssu, âsuu clis

Vsrvaltuug sstimsîsst à!o ^ivilblsiàsr siu
xiaar Nouats uaob âsr r1.ubuukt iu siris (Zslts
uucl lässt sis uaokbsr, ^usammsugsbuüllt,
auk irgsuâsiusm Ostriok troobusu.

Ois lsOts Naobt sobläkt mau uatürliob
uiobt, mau ?äblt clis Ltuuâsu, (lis Visrtsl-
stuuâsn, âis Niuutsu. Immsr âsubt mau:
Norgsu uiu âisss ?sit biu iob uiobt mslir
âa. Oauu suâliob Must sloli âas Oskäuguis-
tor, mau gsbt biuaus, bsglsitst von siusm
IVartsr. Orausssu iu <1sr Orsibsit sislit mau
uooli âis auâsru, clis âriuusu blsibsu müs-

ssu, viubt ibusu. vsr Värtsr sagt : « Vous
oouuaisss?. la routs Oa prsmisrs a clrolts. »

Oaun gsbt sr visclsr ^urüob.

llucl uuu stslit uiau cla, suâliob visâsr
krsi. Nan liat last r^ugst, mau vsiss uiobt
riobtig, ob mau virbliok lrsi ist oâsr ob
allss uur siu Vraum ist. vauu gsbt mau slu
Oäoblsiu Ngarsttsu bauksu oâsr siuss triu-
ksu. varübsr, vas mau sieb Zuerst baukt,
äarübsr bat mau iu âsr àstalt stuuclsu-
laugs visbussiousu gsbabt.

Oas Oskübl uaob âsr Outlassuug ist uu-
bssokrsibliob. Nau sisbt auk alls Lsitsu,
mau ist gsuisrt, mau glaubt, ^sâsrmauu
visss, voksr mau bomms.

^m 14. Nai 1932, vormittags 9 Ilbr, kubr
msiu Z!ug uaob Oaris. Lsit <lsm 17. Lsptsm-
bsr 1917 var iob msiusr Orsibsit bsraubt

gsvsssu. Iu Oaris kam miob Oastor Lbristol
abbolsn, siu 72jäkrigsr Osistliobsr, <lsr mir
kortgssàt gssobrisbsu bat. Lsit 15 âabrsu

var iob ^um srstsu Aal visâsr krsi, bsius
blummsr, souâsru siu Nsusob uutsr Nsu-

sobou. lob bam mir vis vsrlorsu vor. Osr
Vsrbsbr, bis brausn, allss srsobrsobts miob.
Msuu clsr Oastor uiobt gsvsssu värs, iob
bätts uiobt gsvusst, vokiu gsbsu. lob bätts
miob aus àgst iu irgsuâsiu Oook vsrbro-
obsu. lob blisb siuigs Oags iu Oaris. vsr
Oastor vollts mit mir ausgsbou. lob absr
sass 2U Oauss iu siusr Oobs uucl grübslts.
lob bouuts allss uiobt srlasseu.

Vou Oaris aus rsists iob uaob Os llavrs,
um âoob auod siumal als lrsisr Nauu clsm

sksmaligsu Lobvsiiîsr Kousul lZassst bau-
bsu ^u böuusu. IVis rübrsucl «lisser Omp-
lang gövsssu ist, lässt siob uiobt gut bs-
sobrsibsu. Osi msiusm Oiutritt iu ssius Villa
spislts «las Orammopbou sius Nsloclis aus
«lsr lisbsu Ilsimat. Oa var ss aus mit all
«lsr lìubs, msius siu?igs àtvort varsu
Vräusu.

Vou Os llavrs rsists iob uaob Ozmu, vo
iob sbsukalls vou «lsm «lortigsu LobvsOsr
ILousul, Or. Nsvsr, als (last smpkangsu
vur«Zs, um ?usammsu im bortigsu Lobvsi-
?srlobal «lis «Ilösti» ?u vsrsobliugsu, von
vsloksr iob so laugs 4abrs gstràumt batts.

bluu ging ss absr im Oiltsmpo msiusr
lisbsu LobvsÌ2 sutgsgsu, uu«l als iob iu
lZsllsgarcls aubam, bsmäcbtigts miob -siu

gau? souâsrbarss (lskübl, àsun ob iob vollts
oâsr uiobt, mussts iob ^urüobclsubsu, au
1917, vo iob uutsr Ilsvaobuug vou ^vsi
Lolàatsu àsu ^ug bsstisg.

In clsr I-Isimsl, lo c^sr !»Islmst

IVirbliob aukatmsu tat iob erst, als iob «Zis

krau^ösisobs (lrsu^s im llüobsu batts, àob
iu (lsul srvartstsu miob visclsr guts Lsslsu,
iu «lsr Osrsou âss sbsmaligsu Lobvàsr
llousuls tlobarâ. Os gibt auob iu uussrsr
soust so sgoistisoksu Tsit uook guts Osuts,
àavou batts iob siusu lZsvsis, als miob «lsr

alts Ilsrr, mit ssiusr Orau Osmabliu, iu
ssiusr Villa vis «lsu vsrlorsusu Lobu bs-

virtsts.
Oauu bam iob visâsr uaob 2üriob. Nsius
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Mutter war inzwischen gestorben. Jahre
hätte ich dafür gegeben, um sie nochmals

zu sehen. Mein Vater hatte inzwischen wieder

geheiratet.

Einer meiner ersten Besuche galt dem

Mann, der mich seinerzeit hereingeleimt
hatte, indem er mich mit dem deutschen
Agenten in Verbindung brachte. Herr Bo
wurde totenbleich, wie er mich sah, und
seine erste Frage war : « Na, wo kommen
Sie denn her » Eine angenehme Erscheinung

muss ich für ihn nicht gewesen sein.
Dann überschüttete er mich mit einem
Redeschwall, so dass ich kaum zu Worte kam.
Irgendwelche Rachegefühle lagen mir aber
fern. Ich bat ihn um eine Stelle. Er
hatte aber Ausreden, er beschäftige nur
Damen usw.

Der Verfasser in seiner gegenwärtigen Tätigkeit als Abonnentenvertreter für den

„ Schweizer-Spiegel"
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Dann versuchte ich hier, mir auf andere
Weise eine Existenz zu schaffen. Man hörte
meine Erzählungen mit Interesse an, in
nähere Beziehungen aber wollte sich
niemand einlassen. Ich stiess überall an
verschlossene Türen, bis ich zum Verlag des

« Schweizer-Spiegel » kam, der mich freundlich

aufnahm und mich veranlasste, meine

Erinnerungen niederzuschreiben und mich
dann als Abonnentenvertreter einstellte.

Anfänglich fiel es mir sehr schwer, mich
wieder einzuleben. Umsonst sagte ich mir,
wenn ich die Hände in .die Taschen meines
Ueberziehers gesteckt, die Bahnhofstrasse
hinauschlenderte : « Wie schön hast du es

doch eigentlich. Denke, heute vor einem
Jahr warst du noch im Zuchthaus von Clair-

vaux, in Holzschuhen und in gestreiftem

Uuttsr vur iu^visobsu Mstorbsu. àabrs
butts iob ààkûr ASAsbou, um sis uoobmsls
7U ssksu. Nsiu Vs-tsr butts iu^visobsu vis-
àsr Asbsirutst.

bünsr msiusr orstsu Losuobs Ault àsm

Nuuu, àsr miob ssiusr^sit bsrsiuZsIsimt
butts, iuàsm sr miob mit àsm àsutsobsu
^.^sutsu iu VsrbiuâunA brusdts. Hsrr IZo

vuràs totsubisiob, vis sr mied sub, uuà
ssius srsts ?ru^s vur : « à, vo bommsu
Lis àsuu bsr » buus uu^susbms IZrsoboi-

uuuA muss iob kür iku uiobt Asvsssu ssiu.
Ouuu übsrsoküttsts sr miob mit siusm Roàs-
sobvull, so àuss isli buum ?.u IVorts bum.

IrAouàvsIobs RuobsAskübls lugsu mir ubsr
ksru. Iob but ibu um sius LtsIIs. Lr
butts ubsr Ilusrsàsu, sr bssobüktiZs uur
Oumsu usv.

7)«?- I^??7asser à ^àer gsAem«i«>/?Ae»! T'Âkàkk ^bonne^enrsrtreter Mr cke»»

„ Sc/îMêîFer-^ieAe/I"
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Ouuu vsrsuobts iob bisr, mir uuk uuâsrs
IVsiss sius Oxistsu^ 7U sokulksu. Nuu börts
msius Or/.übluu^öu mit lutsrssss uu, iu
uübsrs Ls^iobuuASu ubsr vollts siob uis-
muuà siulusssu. Iob stisss übsrull au vor-
soblosssus Oürsu, bis iob ?.um VsrluA àss

« LobvsOsr-LpisAsI » kam, àsr miob krsuuà-
liob uulnubm uuà miob vsruulussts, msius

OriuusruuAöu uisàsr^usobrsibsu uuà miob
àuuu uls L.bouusutsuvsrtrstsr siustsllts.

àlûuAliob lisl ss mir ssbr sobvsr, miob

visàsr siu7uisdsu. Ilmsoust suAts iob mir,
vsuu iob àis Hâuàs iu.àis Ousobsu msluss
Ilsbsrràsbsrs Asstsobt, àis Lububokstrusss
kiuuusoblsuàsrts : « IVis sodöu bust àu ss

àoob siZsutlià Osubs, ksuts vor siusm
àukr vurst àu uoob im Xuobtbuus vou Oluir-

vuux, iu Ooksobubou uuà iu xsstrsiktsm



Drilchanzug, der Laune irgendeines
Gefangenenwärters ausgeliefert. » Trotzdem um-
fasste mich an Stelle des Glücksgefühls, das
ich mir vorgestellt hatte, eine tiefe Traurigkeit.

Alles kam mir so sinnlos vor. Ich konnte
die Menschen nicht mehr verstehen, ihre
Leidenschaften, ihr Hasten und Jagen nach
Geld, ihren kleinen Ehrgeiz, ihre
Betriebsamkeit.

Allmählich, ganz allmählich versuche ich
den Kontakt mit dem Leben wieder
herzustellen. Ich bin heute 38 Jahre alt. Die
Zukunft liegt noch vor mir. Wer sechs Jahre
auf der Teufelsinsel, neun Jahre in Gefängnissen

war, braucht das Leben nicht zu
fürchten. Schlimmer als die Vergangenheit
kann die Zukunft nicht sein.
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vriIoiig,ir?UA, âsr vauus irASuâoiuss Vsàu-
Musirvârtsrs uusAsIisksrt. » vrot^âsm um-
kussìg miolr au Ltsiis âss <ZIüoksAskükIs, às
ioir mir vorAS8tsUt Irutts, sius tisks vrauriA-
lcsit. rlliss iram mir 80 8iuulo8 vor. lok koimts
âis Usu8oksu uiolrt msirr vsr8tsksu, idrs
Vsiâsn8olraktsii, ilrr vastsu uuà à^su usoir
Vslà, idrsii klsiusu vkrAà, iirrs vstriod-
samirsit.

rlllmüiriioli, Aâu? sllmüdlioir vsrsuods iok
àsu Xâtàt mit âsm vsbsu visâsr Irsr^u-
stsiisu. loir diu irsuts 38 âslrrs slt. vis ?u-
kuirkt lisFt irooir vor mir. IVsr 8soks âàrs
auk âsr 1suksl8iii8sl, usun âulirs iir VskâuA-
irisssir var, drauolrt âa8 vsbsu uioirt xu
kürolrtsir. Lelrlimmsr sis âis VsrAÄirxsiiIisit
irauir âis ^ukuukt uiolrt ssm.
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